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Erklärung. 


Wer vier nene Abonnenten für Die 
„Rundſchau“ gewinnt und uns gleich: 
zeitig mit der Beitellung die Zahlung 
einſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein 
ganzes Jahr lang umſonſt. Jeder der 
Abonnenten hat außerdem das Recht von 
den auf der letzten Seite angebotenen 
Prämien ſich irgend eine auszuwählen. 

Man braucht nicht warten bis man 
vier neue Abonnenten gefunden hat, ſon— 
dern kann die Beitellungen auch einzeln 
einfenden. Wer weniger al3 vier neue 
Abonnenten gewinnt, muß für jeden 
Abonnenten, der ihm auf vier fehlt, 19 
Gents einfchifen um die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang umfonjt zu erhalten oder 
er kann fich für jeden neuen Abonnenten 
den er gewinnt, etwas im Yadenpreife 
von 20 Cents von uns ſchicken lafjen. 
Mer 3. B. zehn neue Abonnenten ge: 
winnt iſt zu Büchern oder Zeitjchriften 
im Werthe von $2.00 berechtigt u. ſ. w. 

Wer zwei nene Abonnenten gewinnt, 
und mit der Beitellung die Zahlung ein: 
jendet, der kann für irgend Jemand in 
der alten Heimath die nur für's Aus: 
land bejtimmte halbmonatlihe „Rund— 
ſchau“ bejtellen, ohne daß fie ihn einen 
Gent kojtet. Wir haften für die pünftliche 
Zufendung, die regelmäßig zweimal im 
Monat erfolgt. 

Wir hoffen, daß fich Viele diejes gün— 
ftige Angebot zu nugen machen werden. 
Es ijt leicht, für ein Blatt wie die 
„Rundſchau“ Abonnenten zu finden, 
ganz bejonders jeßt, wo jeder Abonnent 
eine Prämie befommt. Leſet Die Prä- 
mienlifte anf der lekten Seite. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





Manitoba. 

Gretna, 21. September. Weil der 
Briefwechjel zwifchen uns ganz aufge: 
hört, jo will ich's verfuchen, meinen I. 
Verwandten in Rußland ein Lebenszei— 
chen zu geben. Wir leben in der Hoff: 
nung, daß wir alle Gemeinfchaft haben 
werden, wenn wir exit dieſes dunfle Thal 
durchwandert. Dazu wolle uns der All: 
barmherzige bringen, wo Freude Die 
Fülle jein wird. 

Liebe Gewijter! Wir Haben des Herrn 
Schläge auch fühlen müfjen. Yebtes 
Jahr nahm er unfern jüngjten Sohn 
Johann durch einen Blitzſchlag von hier 
weg. Es geht nahe ang Herz wenn es 
jo kommt, aber es bleibt Alles in Gottes 
Hand. Gr gab ihn und nahm ihn und 
wir glauben, daß ihn fich der Herr ſelbſt 
zubereitet hat, denn er hat vor dem Herrn 
jeine Schulden beweint, ſchon eine Zeit: 
lang vor jeinem Ende. 

Unfere Kinder find alle mit Kindern 
gejegnet, jo daß wir über 28 lebende 
Kinder Großeltern find. 

Es fängt uns auch ſchon an ſchwer zu 
fallen jelbjt unfern Lebensunterhalt zu 
bejorgen, und find wir Sinnes die Wirth: 
ſchaft aufzugeben. 

Letztes Jahr, furz vor unjeres Sohnes 
Tod, find wir auf der öftlichen Reſerve 
bei den Kindern und Geſchwiſtern auf 
Befuch gewejen, und bei diefer Gelegen: 
heit zeigte Jacob Wallen uns einen Brief 
von unjerer Schweiter ünd Schwager, 
der nach unjerer Anficht zu wenig an uns 
enthielt, aber hoffentlich werden ſie es, 
wenn ihnen diefes zu Gefichte Fommt, 
befjer machen. 

Es find diefen Herbit ſchon vier Jahre, 
daß unjer Bruder Gerhard Wall todt ift; 
fein zwei Jahre altes Söhnen Johann 


folgte ihm drei Monate jpäter und jeine 


Tochter Sujanna jtarb letten Sommer 
im Wochenbett, einen Sohn hinterlaf- 
fend. 

Nun noch etwas über die Ernte. Wir 


befamen 420 Bu. Weizen, 220 Bu. Ha: 


fer, 100 Bu. Gerjte. Herzliche Grüße 
von “ 
Davidund Katharina Falk, 


fr. Bergthaler Colonie. 





Hochſtadt, 5. November. Wir ha: 
ben noch immer jo fchönes Wetter, daß 


das Vieh auf die Weide getrieben werden 
kann, welches uns zu Gute kommt, weil 


das Futter nicht zu viel iſt. Das Pflü— 
gen geht noch gut. 

Ein neues Jahr iſt wieder nahe. Laſ⸗— 
ſet uns für die große Gnade, die uns im 
jetzigen Jahre zu theil geworden iſt, dem 
lieben himmliſchen Vater danken. Wir 
ſollten ohne Aufhören ſagen: Danket 
dem Herrn, denn Seine Güte währet 
ewiglich, daß Er uns nicht hat plötzlich 
in unſern Sünden weggenommen. O Ge— 
liebte, laſſet uns Fleiß thun einzukom— 
men in die ewige Ruhe, das iſt mein 
Gebet. 

Wir möchten gerne von unſeren Ge— 
ſchwiſtern etwas erfahren, aber es ſcheint, 
als wenn wir uns vergeſſen. 
unſeren Kindern. Zum Schluß ſind alle 
Leſer gegrüßt von eurem geringen Mit— 
pilger, Heinrich Harder. 


Oder von 


Gretna Gilberfeld), 17. Novem— 
ber. Klaas Peters begab ſich am 14. 
d. M. auf die Reiſe nach Rußland, wo 
er den Winter über zu bleiben gedenkt. 
Wir wünſchen ihm eine glückliche Reiſe 
und hoffen ihn wieder wohlbehalten in 
unſerer Mitte zu ſehen. Cor. 





Jeder „Rundſchau“-Abonnent, ob 
neu oder alt, kann fich eine Prämie aus— 
wählen. Lejet die Prämien-Liſte auf der 
legten Seite. 


Süd⸗Rußland. 


Poſt-Station Nikopol, 17. Octo— 
ber. Da die werthe „Rundſchau“ wohl 
der ſicherſte Briefbote iſt, und ſowohl in 
Amerikd als auch in Rußland von den 
meiſten Mennoniten geleſen wird, ſo 
darf ich hoffen, daß dieſe Zeilen wenig— 
ſtens doch einige von meinen Freunden 
leſen werden. 

Wir ſind Gottlob alle ſchön geſund, 
welches ich von Herzen allen meinen 
Freunden von nahe und ferne wünſche. 
Der Geſundheitszuſtand war überhaupt 
bis jetzt in unſerer Stadt, auch wohl in 
der Umgegend, ein durchaus befriedigen— 
der. Zur Zeit herrſchen in Nikopol und 
in einigen Dörfern der Umgegend die 
echten Pocken, und viele Leichen werden 
zum Gottesacker befördert, mitunter auch 
Erwachſene. Auch iſt das Typhusfieber 
hier wieder aufgetaucht, welches jedoch 
weniger Opfer nimmt. 

Es ſind ſchon manche Veränderungen 
vorgegangen ſeit der Zeit da unjere I. 
Freunde nad) Amerika zogen. Gin Man: 
cher der damals unter den Lebenden weilte, 
frifch und lebensfroh war, liegt jegt un: 
ter der ſchweren Erdmaſſe, jeine Seele 
am bejtimmten Orte. — Näheres ein 
andermal. 

Wir haben hier einen jehr trodenen 
Sommer gehabt, nur hin und her fielen 
Regen oder Hagel, welche dann auch ihre 
Gewalt fait auf's leßte ausübten, und 
in den Gärten und Feldern großen Scha— 
den anrichteten. So z. B. ijt über dem 
Dörfchen Friedenfeld und deſſen Gärten 
und Feldern ein jtarfer Hageljchlag nie: 
dergegangen, welcher einen bedeutenden 
Schaden anrichtete. Die Nachbarn des er: 
wähnten Dörfchens blieben, „außer 
Herrn Schiſchka“, ziemlich verjchont; 
bei dem Gutsbefiger Herrn Penner, wel: 
cher auch neben dem Dörfchen wohnt, ijt 
der größte Schaden durd den Bruch des 
Dammes entjtanden, im Getreide ganz 
unbedeutend. 

Die Ernte war in der Umgegend Ni: 
fopols ziemlich gering. Es treten für 
die armen Bauer vet drüdende 
Zeiten ein, da auch ſchon im vorigen 
Jahre nur eine ſchwache Ernte war, und 
zudem find auch noch die Getreidepreije 
(befonders des Weizens) jehr niedrig. 
Der Landpreis ift in Folge der jchlechten 
Zeit auch ſchon gejunfen. Sp haben 
z. B. die Erben des verjtorbenen Guts- 
befiters Jacob Penner neben Friedens: 


feld ihr Gut, bejtehend aus 800 Deßj. 
Land, zu 100 R. pro Deßj. verkauft. 
Die Käufer find Ruſſen aus Klein-Bi- 
lofirfa, Taurifches Gouvernement, acht 
Familien an der Zahl. Die ganze Fa— 
milie Penner zieht nah dem Donezichen 
Kreife, woſelbſt ihr verjtorbener Vater 
ein Pandjtüd von circa 8000 Deßj. ge: 
faufi hatte, zu 35 R. pro Deßj., es joll 
unweit der Stadt Roſtow fein. Der 
Kauf wurde im Jahre 1888 gejchloffen 
und feit der Zeit it das Yand pro Deß— 
jatine um 20 R. gejtiegen. 

Den Meldungen nad ſoll die Ernte 
in derjelben Gegend eine ziemlich gute 
gewejen fein. Es find nur die Friedens— 
felder etwas zu bedauern, da fie mit den 
Bennern ziemlich friedlich gelebt haben; 
was weiter wird fein, ijt ihnen noch nicht 
bewußt, jedoch iſt allemal nicht auf beſſer 
zu rechnen, Wahrſcheinlich werden Die 
Friedensfelder auch zurüjten zu verfaus 
fen, denn fie find im Begriff ihr Yand 
auf höchſte Hypothefe zu verjeßen, es 
it faum zu denken daß wegen Geld: 
fnappbeit, ſondern höchſt wahrjcheinlich 
um den Kauflujtigen es leichter zu machen, 
jedoch mag die Urſache auch die jchlechte 
Ernte fein. Da ich gedenfe nächjtens 
mehr zu fchreiben, jchließe ich hiermit 
nebſt Gruß an alle werthen Freunde und 


Verwandten, Iſaae Kod. 


Kronberg, 19. October 1890. 
Da ich ſchon einige Jahre jeden October 
an die „Rundſchau“ gejchrieben habe, 
jo will ich es auch wieder in diefem Jahre 
thun, damit es doch wenigjtens einmal 
im Jahre geſchieht. Im vergangenen 
Jahre jchrieb ich auch, es kam aber nicht in 
Drud, wahrjcheinlich ift der Brief ver: 
loren gegangen. 

Geſtern jchrieb ich einen Brief an On: 
fel Bet. Quiring, Yamberton, Minne 
fota, und ungefähr vor einem Monat 
fchrieb mein Schwiegervater Jac. Qui: 
ring an feinen Bruder (obengenannten 
Onfel). Von diefem und jeinen Ange: 
hörigen, erhalten wir nody ab und zu 
Nachricht, jowie auch von den Freunden 
in Nebrasfa, wenn auch nur fpärlich, jo 
do hin und wieder ein Yebens- und 
Liebeszeichen; aber die Vettern und 
Nichten in Mountain Lake, Minnefota, 
Kinder Heinrih Warkentins, früher 
Münjterberg, Rußl., ſcheinen alle ge: 
jtorben zu fein. Ich fchrieb vor etwa 
zwei Jahren an Vetter Heinr. Warken— 
tin und legte auch ein leeres adrejjirtes 
Gouvert bei, in der fejten Hoffnung, ſel— 
biges mit einem langen Briefe wieder 
zurüdzubefommen, habe mich aber ge: 
täufcht. — Ich gebe aber nicht nach! 

Berichte hiermit, daß unfere lebte 
Tante von Vaters Seite, die Joh. Fait: 
jhe am 8. Auguft d. J. geitorben ijt 
und den 11. begraben wurde. Unjer 
Vater hat aljo jet Feine Geſchwiſter 
mehr bier. Schwager Heinrih Löwen 
ijt auch nicht mehr unter den Yebenden, 
er jtarb im December v. Jahres und hat 
die I. Schweiter ſich wieder vermählt mit 
Peter Thiegen, Sohn des Koh. Thieken 
in Rudnerweide. Die andern Geſchwi— 
jter wohnen alle auf Memrik. Br. Abra: 
ham, deſſen Frau im vorigen Herbit 
plößlich jtarb, welches auch in der „Rund— 
ſchau“ durch Peter Nogalsfi, Ebenthal, 
veröffentlicht wurde, hat fich wieder ver: 
mählt mit Maria Dörkjen, Stieftochter 
des Simon MNeufeld, Petershagen. 
Alle Geſchwiſter, jo viel mir befannt, 
erfreuen ſich guter Gejundheit. 

Die Ernte war in diefem Jahre nur 
gering; Weizen gab es von der Defjatin 
2—3 Tichetwert; Roggen 5 Tſchtw.; 
Gerjte —5 Tihtw.; Hafer 5 Tſchtw.; 
Welſchkorn, Kartoffeln jehr wenig, letz— 
tere auch nur jehr Klein. 

Weizen preift 7 Rbl. per Tſchtw.; 





Ihon eine Zeitlang vecht ſchöne warme 
Herbittage gehabt. 

Nun da ich mein Schreiben ſchließe, 

Send ich noch die beiten Grüße 

Und die freunde jollen wifjen, 

Daß ich feinen noch vergefjen. 

Jeder nehm’s in Liebe an 

So wie es aus Lieb gethan. 

Dav. Warfentinm. 


* 
O. 





Aſien. 


Laut brieflichen Nachrichten geht es den 
von Rußland nach dem Innern Aſiens 
ausgewanderten Mennoniten, dem Aeu 
Bern nach, wenn auch nicht glänzend, doc) 
aber ziemlich qut. Wie befannt, hat jich 
ein Theil derjelben in Ruſſiſch-Aſien bei 
dem Städtchen Aulieata angebaut, und 
jcheint fich dieje Colonie zu halten und 
fih fogar dur Zuzug aus den älteren 
mennonitiihen in Rußland zu heben. 
Durch bereits fertige und noch 
Theil zu erbauende Gifenbahnen wurden 
diefe Gegenden dem Weltverfehr näher 


zum 


gebracht und befommen Die 


Es iſt ſomit zu 


erzeugten 
Produete mehr Werth. 
hoffen, daß dieſe Colonie einer mehr ge 
ſicherten Zukunft entgegengeht. 
andere Theil, der ſich im Chanat Chiwa 
angebaut hat, iſt im Ganzen weniger 
günſtig geſtellt, indem dort nicht wie bei 
den Erſteren Landwirthſchaft getrieben 
wird, ſondern mehr die verſchiedenen 
Handwerke als Erwerbsmittel dienen. 
In Bezug auf ihre Glaubenshoffnun 
gen legen die Pebteren aber eine große 
Seftigfeit an den Tag. Sie glauben be- 
ftimmt, daß die Zukunft des Herren 
nabe iſt. Nachdem das für die Jufunft 
des Herrn bezeichnete Jahr 1889 verſtri— 
chen ift, glaubt man, daß das ‚jahr 1891 
in diefer Hinficht maßgebend jein wird. 
Unter ſolchen Berhältnifien halten fie an 
diejer Hoffnung feit und legen damit 
wohl ein Zeugniß ab von ernjter Glau 
benstreue und Hintanjeßung alles defjen, 
was diejes Yeben an Bequemlichkeit und 
Wohlgenuß bietet. 
[,, Chr. Brüder Bote. *'] 


n 
Der 





Angebliche Mennoniten-Aus— 
wanderung nach Braſilien. 
Die Krakauer „Nowa Reforma“ 

ſchreibt: „Der „Norddeutſche Lloyd““ 

in Bremen ſoll bis jetzt bereits 100,000 

polniſche Auswanderer, die vorwiegend 

aus dem Königreich Polen und aus Lit— 
tauen kamen, mit ſeinen großen Dam— 
pfern nach Braſilien befördert haben; 
gegenwärtig treffen in Bremen auch 

Auswanderer aus Galizien ein; die 

Anzahl der polnischen Auswanderer, 

welche in Bremen auf die Abfahrt war: 

ten, beträgt gegenwärtig 6000; jeder 

Dampfer des „Lloyd“ befördert deren 

ca. 2000, meiltens nah Santos oder 

Rio Janeiro in Brafilien. „Das ijt‘’, 

jchreibt der Gorrejpondent der „Nowa 

Reforma““ aus Bremen, „nicht mehr 

eine Auswanderung nach Amerika im ge— 

wöhnlichen Sinne des Wortes, jondern 
eine wirkliche Völkerwanderung. Gejtern 
trafen bier mit einem Grtrazug von 

Gharlottenburg- Spandau 2486 polnifche 

Auswanderer ein, und jo geht es Tag 

für Tag.‘ 

Von Hamburg meldet man darüber 
Ende October: Die Auswanderung über 
die deutjchen Häfen Bremen, Hamburg 
und Stettin, welche in diefem Jahre nach 
den ſtatiſtiſchen Ausweiſen eine recht be: 
trächtliche war, hat in letter Zeit eine 
ganz bejondere Zunahme zu verzeichnen 
durch die großen Zahlen von Auswande: 
rern, welche hauptjächlich aus den ruſſi— 
ſchen Gouvernements Odejja und Sara: 
tom fommen. Dieje Auswanderer find 





die anderen Producte haben eigentlich | 
feinen fejten Preis. Es ijt hier den deutjchen Urjprungs und haben als deut: 
ganzen Sommer ziemlich troden gewefen; ſche Anfiedler in Rußland fich meijtens 
das Wintergetreide wurde meiftens im anjehnliche Vermögen erworben. Zum 
trodene Erde gefäet, ijt aber jetzt, nach- größten Theil gehören fie der Secte der 
dem es in diefem Monat ſchön geregnet | Mennoniten an, und die ruffiicherjeits 


ihrer Söhne zum Militärdienft, zufam: 
men mit andern auf die Nuffifizirung 
gerichteten Maßnahmen, treibt die Leute 
zur Auswanderung. Die Beförderung 
gejchieht von Bremen aus, im Auftrage 
eines für die brafilifche Regierung. wer: 
benden Agenten, Jojo de Santos, nad 
den brajilifchen Provinzen. 

[Wir bezweifeln nicht nur, daß der 
größte Theil der Brafilien-Auswanderer 
Mennoniten find, fondern glauben, daß 
jich entiweder wenige oder gar feine Menno- 
niten darunter befinden. Vor einiger Zeit 
brachte wohl eine Zeitung in Süd-Ruß— 
land die Nachricht, daß eine gewilje Ge— 
meinde Kundjchafter nah Brajilien ge— 
jandt habe, doch wurde dieſe Nachricht 
gleich darauf widerrufen. Wäre wirk 
lich Jahl 
Mennoniten nah Brafilien ausgewan 


eine bemerfenswerthere von 
dert, jo hätten wir gewiß Nachricht da 
von. — Ned. d. „Rundſchau“.] 


.—>n + 


Wer vier nene Abonnenten gewinnt 
und mit der Bejtellung die Zahlung ein: 
ſchickt erhält die „Rundſchau“ ein Kahr 
lang umſonſt. Leſet die Erklärung auf 
der erſten Seite. 


—— — 


Fremdes Lob klingt. 


Eine in Kanſas erſcheinende engliſche 
Zeitung, der „Lawrence Record“, ſtellt 
über die Mennoniten nachſtehende Be— 
tradhtungen an: 

‚‚ Die Mennoniten kauften im Dcteber 
1874 in Marion, MePherſon und Har— 
vey Go. 100,000 Aeres Yand von der 
Santa Fee:Bahn. 

Es iſt bemerfenswerth, daß nach Ver: 
lauf von 16 Jahren dieſe Mennoniten 
immer noc) hier find, 
Durch alle die Wechjel, welche dieje 
Jahre hervorgebracht, haben fie ſich weder 
vechts noch links gewandt. Sie blieben in 
„Marion, MePßherfon und Harvey 
County“ wohnen. 

‚innerhalb desjelben Zeitraums unter: 
nahmen es „ſmarte“ Amerikaner aus 
Kanjas „Weinberg-Booms“ in Cali— 
fornien vorzufigen, eröffneten Minen in 
den Gebirgen Golorados und N. M., 
halfen die Städte‘’ Seattle und Tacoma 
aufzubauen und riefen mit lauter Stim— 
me für die Eröffnung der Indianer-Län— 
dereien. Aber die Mennoniten fuhren 
fort ihre 100,000 Acres Land zu bebauen, 
Haus, Ställe, Fruchtipeiher, Zäune zu 
bauen, Obſt- und Waldbäume zu pflan: 
zen und Vieh zu züchten. Und jeden 
Herbit, wie aud) das Jahr gewejen fein 
mag, wurden aus diejer Anjiedlung 
große Quantitäten Weizen nad dem 
Newtoner Markt gebradt. Tag für Tag 
durch den ganzen Herbit und Winter 
fommt der Mennonit herein mit Weizen, 
Der eingeborne Amerikaner jteht an der 
Straßenefe und Elagt, aber der Men: 
nonit fommt herein mit Weizen. 

Die Farmers- Allianz hält ihre geheime 
und lautloje Situng und nichts unter: 
bricht die Stille als das Geräuſch des 
mit Weizen beladenen Wagen der Men: 
noniten. Mit wild vollenden Augen ver: 
ſucht der Nedner feine Zuhörer zu über: 
reden, die Preſſe zu ‚boyotten‘ und will 
mit den Waffen die Differenzen fchlichten, 
aber der Mennonit fährt fort mit Wei: 
zen herein zu kommen. 

Während ein amderer Redner den Zu: 
hörern vorſchwätzt, wie die Regierung 
die Mafjen beraube, kommt der Menno: 
nit herein mit Weizen; während ber 
Mann, weldher von jeher ein Aemtchen 
gewollt und noch nie eins befommen, 
erzählt wie das Geld zujammenge: 
ſchrumpft ift und Bemweije liefert warum 
die Regierung ein Gijenbahn-Syjtem 
eignen jolle, jagt der Mennonit nichts, 
jondern fährt fort jein Fettvieh, feinen 
Mais und Weizen auf den Markt zu 
bringen. 

Der Kanjas „Eroberer der Luftichlöj- 
ſer“ verließ jchimpfend feinen Staat 
und nun kommt er bejhämt von der 


gebirge, von Oklahoma und andern Plä— 
ben zurüd, um wieder von vorne anzu: 
und er findet die Mennoniten 
gerade wie er jie verlafjen hat 
noch Weizen verfaufend. 


fangen, 
immer 
Der Haupt:Holzhändler in dieſem 
Theile des Staates fagte vor einigen 
Tagen, daß der größte Theil des Holzes, 
das jet in diefem Markt verkauft wird, 
von diejen Leuten in ,, Marion, MePher— 
jon und Harvey County“ gekauft wird. 
Der jmarte und großmäulige Eingebo 
vene, welcher freie Silberprägung, weitli- 
hen Schußzoll und „Geſetze für den Far— 
mer“ verlangt, ijt nicht einmal im Stande 
Baubretter zu kaufen, aber der Menno- 
nit verkauft Weizen, und nimmt ganze 
Fuhren Bauholz heim. * 


Ein rothhäutiger Meſſias. 


Seit im Jahre 1880 der Andianer: 

Häuptling Sitting Bull auf den Befehl 

britiich-amerifanifcher Behörden aus Ga: 

nada herüberfam und fih der Regie: 

rung der Ver. Staaten unterwarf, fchien 

ein neuer Krieg mit den Siour nicht mehr 

denkbar. Mit Ausnahme Sitting Bull’s 

ſchienen die leitenden Geifter der verfchie- 

denen Siouxſtämme aufrichtig mit dem 

neuen Stande der Dinge verfühnt zu 

jein. An einzelnen Störungen hat es 

freilich auch feither nicht gefehlt; aber fie 

wurden leicht bejeitigt. 

Jetzt aber joll nicht nur unter Siour, 

jondern auch unter Cheyennes, Arapa: 
hoes, Shojhones, Utes u. ſ. w. beträcht- 
lihe Aufregung herrſchen wegen eines 
indianischen Meſſias, welcher alle Roth: 
häute von der Herrichaft der Weißen zu 

befreien verjpreche. 

Diefer Mejjias ſelbſt fcheint jedod) 
durchaus Fein Blutmenjc zu fein, Auch 
ijt ev kein Siour, fondern gehört einem 
der Ute-Stämme an — dem der Pah 

Utes, welche am Walker-See in Utah 
eine Rejervation bewohnen. John Kohn: 
jon joll er heißen, ſich wie ein Weißer 
fleiden, keine Erziehung, aber viele Be- 
ſitzthümer haben. Er hat jedenfalls ei: 
nige Kunde von Jeſus Chrijtus und dem 
taujendjährigen Reiche; denn er joll im 
Wejentlihen Folgendes behaupten oder 
lehren: Gott Vater, bei dem er von 
Ewigkeit gemwefen jei, habe ihn einige 
Zeit nah Schaffung der Erde auf dieje 
herabgeſchickt, damit er das Volk unter: 
richte. Aber dieſes habe ihm ſchlecht be- 
handelt, ja ſchwer mißhandelt. (Dabei 
zeigt ev Wundenmale an den Handgelen: 
fen und im Geficht vor.) Deshalb jei er 
in den Himmel heimgefehrt, nachdem er 
vorher dem Volke verkündet habe, daß er 
nad) vielen hundert Jahren auf die Erde 
zurüdfommen werde: Jetzt jei die Zeit 
um und Gott habe ihn auf die Erde zu— 
rückgeſchickt, um Alles zu beſſern und zu 
erneuern. Alle Todten würden nun auf: 
eritehen, und da die Erde für jo Viele 
zu Klein jei, jo werde er ihr den Himmel 
hinzufügen und jo Raum für Alle ſchaf— 
fen. Jeder Gute werde hinfort am Le— 
ben bleiben und jtets jo kräftig fein wie 
im vierzigjten Yebensjahre. Er werde 
Sendboten ausjhiden, um alle Krank: 
heiten durch Handauflegen zu heilen. 
Weiße und Indianer würden binfort ein 
Volk jein und fein Kampf zwijchen ihnen 
dürfte mehr jtattfinden. 

Diejer rothe Meſſias oder Heiland 
John Johnion am Walker-See ijt aljo, 
was jeine Lehren betrifft, ungefährlich. 
Verjchiedenen Indianern, die ihn bejuch- 
ten, hat er Dbiges vorgetragen und jie 
auch einen neuen Tanz gelehrt, wobei er 
in einen todesähnlichen Schlaf verfallen 
jein foll. 

Die kriegerifche Phantafie von Sioux— 
und Cheyenne:Kriegern hat jedoch aus 
diejem milden, den ewigen Frieden zwi: 
ihen Rothen und Weißen predigenden 
Mejjias einen blutdürjtigen Propheten 
gemacht, welcher alle vothen Männer zur 
Zurüderoberung des Landes und zur Ber: 
nichtung der Weißen aufruft, ihnen Un: 








hat, ziemlich aufgegangen, haben jeßt auch mit Strenge durchgeführte Einziehung 


Küſte des Stillen Oceans, vom Felſen— 


verwundbarkeit im Kampfe verheißt und 














auffordert. 


Diefer Stand der Dinge erregt bei 
den weißen Anfiedlern in Nord:Dafota 


und anderen Gegenden große Beſorgniß 
und in manden Theilen Nord-Dafotas 


ift die Aufregung fogar bedeutend. Yon 


Vielen wird aber behauptet, daß die 
Siour und andere von dem verfälichten 
Meſſiasglauben angejtedte Indianer eine 
Menge bejonnener Yandsleute unter fich 
haben, welche den gefährlichen Aberglau 
ben nicht theilen, jondern bekämpfen. 
Darum erſcheint audy dem Befehlshaber 
in den Dafotas, Brigadegeneral Ruger, 
der Stand der Dinge dajelbjt Feineswegs 
jo gefährlich, wie geängjtigten Indianer 
agenten und Anfiedlern. 


— — * 


Wer vier neue Abonnenten gewinnt 
und mit der Beſtellung die Zahlung ein— 
ſchickt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
lang umſonſt. Leſet die Erklärung auf 
der erſten Seite. 


— — — + 


Geiz iſt eine Wurzel alles 
Uebels. 


Die Wahrheit dieſes Wortes des Apo 
jtels giebt im Allgemeinen Jeder zu; 
troßdem aber werden ſich Wenige darüber 
klar, welch ein Leben und Seligfeit zer 
ftörendes Gewächs aus dieſer Wurzel 
emporwächſt. Darum ijt es heilſam, im: 
mer wieder durch thatjächliche Beiſpiele 
aus dem Leben diefe Wurzel jo bloszule 
gen, daß wir fie in ihrer ganzen Gott 
widrigfeit erkennen. 

„O, Sie find dodh ein glüdlicher 
Mann,‘‘ jagte einmal Einer zum alten 
Rothihild, dem Geldfönig von Guropa. 
Diejer erwiderte: „Glücklich? Wenn Sie 
mit Piſtolen unter dem Kopfkiſſen jchla= 
fen müffen, nennen Sie das glücklich?“ 
— Als Jemand den reichen Ajtor im 
Amerika glüdlich pries, jagte ev: „Ach, 
ih muß das Alles verlafien, wenn ic) 
jterbe! Ich kann mich nicht loskaufen von 
Krankheit; ich kann mich nicht losfaufen 
von Sorge und Kummer; ich kann mic) 
nicht Iosfaufen vom Tode.‘ — Jacob 
Ridgeway, der Millionär von Philadel- 
phia, jagte zu einem jungen Manne, der 
ihn beneidete: „Glauben Sie mir, je 
weniger Dinge man fi) wünjcht, dejto 
glüclicher iſt man.“ 

Und der König Salomo, der Reiche, 
bekennt im Blick auf alle ſeine Schätze: 
„Ich ſammelte mir auch Silber und 
Gold und Alles was meine Augen wünſch— 
ten, und wehrte meinem Herzen keine 
Freude. Da ich aber anſah alle meine 
Werke, die meine Hand gethan hatte, 
und die Mühe die ich gehabt, ſiehe, da 
war es alles eitel und Jammer.“ (Pred. 
Sal. 2, 8. 10. 11.) 

Wenn die Millionen glücklich machen 
könnten, jo gäbe es in Amerika die mei- 
ſten Glüdlihen. Da giebt's Börſen-, 
Eiſenbahn-, Silberminen-, Petroleum: 
Könige die Menge. 

Im Jahre 1879 ſtarb in London Wil— 
liam Cavendiſh, Herzog von Portland, 
80 Jahre alt, einer der reichiten Yords, 
mit einem Vermögen von gegen 25 Mil- 
lionen Dollars, und dabei war er einer 
der bedauernöwerthejten Menichen auf 
Erden. Er litt feit 20 Nahren an einer 
furchtbaren Krankheit, dem Ausſatz, und 
lebte einfam und verlafjen das freudenlo- 
ſeſte Dafein. Er floh die Blide der Men- 
ſchen und hielt fich in den innerjten Zim— 
mern jeines Haujes verborgen. Wer 
eine Unterredung mit ihm hatte, mußte, 
ohne ihn zu jehen, vom VBorzimmer aus 
durch die geöffnete Thür mit ihm jprechen. 
In mondhellen Nächten fuhr er dann 
und wann in pracdhtvoller Kutjche, aber 
darin ſaß — eine abjchredende Menſchen— 
gejtalt. Hatte da jener rüjtige Arbeiter 
nicht recht, der vorüberging und jagte: 
„Ich möchte doch um feinen Preis der 
Herzog ſein!“ Wahrlid Geld thut's 
nicht. 

Vor etlihen Jahren wurde ein alter, 
todtfranfer Mann im Hojpitale in Lon— 
don aufgenommen. Gr war ohne Ver: 
wandte und freunde und, wie es jchien, 
ohne alle Mittel zum Lebensunterhalt. 
Als man ihn auskfleidete und zu Bett 
brachte, fand man ein ziemlich jchweres 
Sädchen mit Geld, das an einer Schnur 
ihm um den Hals und auf dem bloßen 
Leibe hing. Das Säckchen bütete der 
Elende wie feinen Augapfel und hielt es 
ſelbſt im Schlaf mit feinen dürren Hän— 
den feit umfrallt. Die Kranfenwärter 
hatten ihn mehrmals aufgefordert, das 
Geld in die Verwahrung der Hoipital: 
Beamten zu geben; aber da jchrie der|ı 

Geizhals jedes Mal laut auf und ver: 


fie nicht zum einjchläfernden Friedens: 
tanz, jondern zu wilden Kriegstängen 


dringlicher noch, als jo ein Menjch dich 


me, achte auf die Warnung: Geld thut’s 
nicht, denn es kommt die Zeit, da es auch 
für dich heißt: 
deinem Haushalten.‘ 
dann bejtehen? — [Nacbar. ] 


wählen. 






lein müfje mit ihm ‘in den Sarg, fonjt 
würde ev im Grabe Feine Ruhe haben. 
Endlih kam die Todesjtunde. Als der 
am Lager jtehende Arzt fajt meinte, 
daß der Tod eingetreten jei, löſte er mit 
vorfichtiger Hand die Schnur, um das 
Sädchen fortzunehmen. In diefem Aus 
genblif ſchlug der Todtgeglaubte noch 
ein Mal die Augen auf, die ftarr und 
gläjern in's Yeere jtierten; gräßlich ver: 
zerrte fich fein Geficht und die Hand fuhr 
zucdend nad dem Mit dem 
gellenden Schrei: „Mein Geld, mein 
Geld!“ juchte er fich aufzuraffen — 
dann noch ein tiefes Seufzen, ein furzes 


Sädlein. 


Röcheln und er war eine Leiche. 
Vor fünf Jahren ſtarb in Moskau ein 
Mann namens Kukin, der 10 Millionen 
Dollars, viele Häuſer und etliche Land— 
güter hinterließ. Er hatte Prunkgemä 
cher, betrat ſie aber nie, ſondern lebte in 
einem gräßlichen Loche. Nägel, Hufei— 
ſen und allerlei von der Straße aufgele— 
ſener Kram lag in Haufen umher in die— 
ſem Raume, ein ekelhaftes Lager war ſein 
Bett, und unter demſelben ſtand die 
Geldfifte, in welcher ſich nach jeinem 
Tode 30,000 Dollars Papiergeld fan: 
den, halb verfault und halb vermodert. 
Die Hauptjchäße lagen im Seller. 
Vor fünf Jahren Elappte ein Kijten- 
deckel über ihm zu als er in feinen Schä= 
ben wühlte, und er war in Lebensgefahr. 
Auf jein Geſchrei eilte der Hausknecht 
herbei und befreite ihn aus der gefährli 
chen Yage. Der Dank für jeinen Yebens 
vetter bejtand in 30 Kopefen, die er dem 
Hausfnecht gab; zu gleicher Zeit entließ 
er ihn aus jeinen Dienften mit den Wor 
ten: „Du haſt mein Geld gejehen!‘ 
Eine der legten Bejchäftigungen Kufin's 
in jeinem Yeben, war, die etwas feucht 
gewordenen Werthpapiere in feiner Stube 
an Schnüren zu trodnen. Kufin ift acht 
zig Jahre alt geworden. Man jagt, er 
jei auf feiner Geldkiſte gejtorben und 
habe im Tode noch die Eiſenklammer um: 
faßt, welche die Stifte ſchützte; in Wirk: 
lichkeit ift ev auf jeinem elenden Yager 
gejtorben, das Geficht zur Wand gekehrt. 
Im Koffer fand man über zwei Millio- 
nen Dollars Geld. Der Berjtorbene hat 
in feinem Leben nie auch nur einen Pfen: 
nig zu mwohlthätigen Zwecken gegeben, 
jelbjt aber gelebt wie ein Bettler. In 
dem Tejtamente bejtimmte der Mann, 
daß man ihm all fein Geld in feinen 
Sarg legen follte. Die Erben find na- 
türlich feine jolche Narren geweſen, ihm 
jeinen letzten Willen zu erfüllen, ob fie 
nun aber glüdlicher durch den ihnen jo 
plößlich zufallenden Reichthum geworden 
find und ihn bejjer anzumenden wijjen 
als der Geizhals, ift die große Frage. 
„Das ift noch nicht das große Los, 
wenn dir das Glück fällt in den Schoß. *’ 
Einſt befuchte ein Prediger eines feiner 
Gemeindeglieder, daß ſich ſchon lange 
nicht mehr in der Verfammlung hatte 
blicken laſſen. „Hört, Freund,“ jagte 
er, „Eure Lage iſt gefährlich, darum 
komme ich nach Euch zu ſehen!“ — 
„Weshalb?“ fragte beſtürzt der Andere. 
„Davon weiß ich nichts.“ — „Dachte 
ich's doch,“ entgegnete der Prediger, 
„daß Ahr es nicht wißt, aber darum bin 
ih gekommen, um es Euch zu jagen. 
‚hr jeid auf dem Wege reich zu werden; 
nehmt Euch in Acht! Das ift der Weg, 
auf welchem der Satan jchon Viele in’s 
Berderben und zur Verdammniß gefüh— 
ret hat.“ 
Der Reichthum hängt ich vielen Men: 
jhen wie ein Bleigewicht an die Füße 
und zieht fie hinunter. Als jich bei einem 
Schiffbruche jener Menſch die jchwere 
Geldtajche, welche jein Eigenthum ent: 
hielt, um den Yeib band, ging er unter. 
Gin Anderer warf Alles, was er hatte, 
von ſich — und rettete ſich. Gr rettete 
freilich nur das nadte Yeben, aber das 
war mehr denn alle Schäße. „Was hülfe 
es dem Menjchen, jo er die ganze Welt 
gewönne, und nähme doh Schaden an 
jeiner Seele?‘ 
Einſt zeigte ein ſchwediſcher Herr jei- 
nem QTagelöhner alle jeine Güter und 
ſprach: „Siehe, das ijt Alles mein!‘ 
Der aber wies nad) oben und fragte ernit: 
„Iſt der Himmel auch dein?‘ — Das 
fragt dich aber Gottes Wort viel ein- 


fragen fann, drum höre auf jeine Stim— 


„Thue Rechnung von 
Wie wirft du 


— — + 


Jeder „Rundſchau“-Abonnent, ob 
eu oder alt, kann jich eine Prämie aus: 
Yejet die Prämien-Liſte auf der 





ſchwor fi hoch und theuer, das Säd:|I 





Gottes Slügel. 


„Es giebt ein Unwetter, ‘‘ jagt an eis 
nem heißen Sommertag mein Vater, mit 
dem ich einen Gang übers Feld gemacht 
hatte, „laß uns jchnell nad Haufe ges 
hen!“ Und richtig, faum waren wir glück— 
ih unter Dad, da brach es los, nicht 
bloß mit ftrömendem Regen, jondern mit 
großen Schloßen, welche die Fenſterſchei— 
ben auf der Sonnenjeite Elirrend in 
Stücke ſchlugen. Doc dauerte es nicht 
lange, da wurde es wieder ganz till, 
und die Sonne brach ſchüchtern durch die 
Wolfen. 

Da zog es uns aucd wieder hinaus 
nach dem Gerjtenfeld. Welch ein Anblid 
erwartete uns! Wie in den Boden ge— 
jtampft lag die ganze Frucht da. Schwei— 
gend ftanden wir eine Weile, da jchlug 
eine Lerche über uns ihren hellen Triller. 
Der Vater blidte auf und jagte: „Hörſt 
du, was die Yerche uns fingt? Seht die 
Vögel unterm Himmel an, fie jäen nicht, 
fie ernten nicht, und euer himmliſcher Va— 
ter ernährt fie doch. Seid ihr denn nicht 
viel mehr, denn ſie?“ 

Da nahm der Vater meinen Arm und 
jagte: „Komm, wir wollen doch aud) 
nach dem Lerchenneit auf dem Kirchhof 
ſehen.“ Wir gingen und fanden das Nejt 
bald. 
breiteten Flügeln. 
Bater hob jie auf, unverjehrt lagen Die 


Da lag die alte Yerche mit ausge: 
Sie war todt. Der 
ungen da, jie jperrten die Schnäbel auf 
und jchrieen nach Futtter. Dieſer Anblick 
bewegte den Vater jo jehr, daß ihm die 
Thränen über die Baden liefen. 
dann jpäter in der Abendandacht 


hellen 
Als er 
uns den 91. Pſalm las, wo es heißt: 
‚„&r wird dich mit feinen Fittichen decken 
und deine Zuverficht wird fein unter Geis: 
nen Flügeln,“ — da bebte jeine Stimme 
vor innerer Bewegung. 


-.- 


Ein Nothruf aus Nebraska. 


Große Noth herricht gegenwärtig auch 
in einem Theile von Nebraska, und 
Souverneur Thayer hatte deshalb vor 
einigen Tagen den Geijtlihen Dr. Mar: 
tin in die Counties geſchickt, welche in 
Folge der langen Dürre im legten Som: 
mer eine Fehlernte gehabt haben, um die 
dortigen Verhältniſſe aus eigener Anz 
jhauung fennen zu lernen. Herr Mar: 
tin ift nun, nachdem er die Gounties 
Hayes, Dundy, Keith, Chaje und Per: 
fins bereit, zurückgekehrt, und feinem 
Berichte entnehmen wir, daß es in den 
genannten Gounties etwa 650 Familien 
giebt, die in ſehr nothdürftigen Verhält: 
nifjen leben und theilweije ein kümmerli— 
ches Daſein friften. Viele von ihnen, 
jagt der Berichterjtatter, werden ohne 
Hilfe zu Grunde gehen müſſen. Alle be: 
dürfen des euerungsmaterials vielleicht 
am meijten. Das einzige vorhandene 
Brennmaterial, welches Herr Martin bei 
den zerjtreut auf der endlojen Prärie 
wohnenden Anfiedlern vorfand, war ge: 
trodneter Kuhdünger, der zwar ein 
jchnelles Feuer giebt, aber im Winter 
zur Hervorbringung einer nachhaltigen 
Wärme unverwendbar iſt. Trotz der kal— 
ten Witterung hatte Niemand Schuhe 
und Strümpfe, fährt der Bericht fort, 
und in vielen Fällen veicht der Lebens— 
mittelvorrath nur bis December. Es ijt 
möglich), daß der Abgejandte vielleicht 
ſchwärzer gejehen hat, als die Sache ſich 
in Wirklichkeit verhält, troßdem iſt es 
unleugbar, daß bittere Noth unter den 
Anfiedlern des Wejtens von Nebrasfa 
herrſcht, welcher ſofort, jei es durch 
Staatsmittel oder Privat -Wohlthätig- 
feit, abgeholfen werden muß, falls fie 
nicht für Viele verhängnigvoll werden 
joll. 


— — 


Der gewagte Bund. 


Wer ſich mit einem Weib verbind't, 

Der waget viele Schmerzen; 

Wohl paßt ſich Mund auf Mund geſchwind, 
Doch langſam Herz zum Herzen. 


Es glaubt jich leicht im grünen Hag, 
Die Liebe jei zu wagen, 

Wenn laut am blauen Sommertag 
Die froben Finfen ichlagen. 


Es glaubt ſich Leicht bei gold’'nem Schein, 
Die Liebe jei gefunden, 

Wenn raih und heil wie Sonnenſchein 
Borüber zieh’n die Stunden. 


Da bat für eine Emwigfeit 

Schon Mancher jich verichtworen — 
Und raich wie Wahn und Sommerzeit 
Die Liebe war verloren ! 


Wer ſich mit einem Weib verbind’t, 
Soll fich auf Gott beiinnen 
Und jeh'n, ob ihre Augen find, 
Daß Gott fich ipiegle d’rinnen. 
F. Dahn. 








den Menfchenfrefiern auf 
Sumatra. 





In der evangelifchen Kirche in der 
Dorotheergafje in Wien hielt vor Kur: 
zem der protejtantifche Miffionar Herr 
van Afjelt aus Holland einen interefjan- 
ten Vortrag über feine Erlebnifje während 
feines zwanzigjährigen Aufenthaltes auf 
der Inſel Sumatra. Als 24jähriger 
Jüngling betrat Herr von Aſſelt den 
Boden der Inſel, welche, wie der kraft— 
volle, aber troß feiner 44 Jahre jchon 
ganz weißhaarige Holländer begeijtert 
jagte, größer wie Deutjchland, ein Land 
mit herrlichen Thälern und mächtigen 
Strömen ift, ein Yand mit vielen Tau: 
fenden von Bewohnern, aber Bewohner 
die noch alle in der tiefjten Seelenfinfter: 
niß ſchmachten. 

Bei den Volksſtämmen der Patta's 
begann der junge Miffionär feine Thätig- 
feit. Allein unter Taujenden von Wil: 
den, feines Wortes ihrer Sprache mäch— 
tig und fi jeiner gefahrvollen Lage 
bewußt. Allein er hielt jtandhaft aus und 
ſah dieſe Standhaftigkeit bald mit den 
glänzenditen Erfolgen belohnt. Bald 
nach feiner Ankunft hatte er einige Sela— 
venfinder angefauft, mit dieſen eine 
Schule errichtet in welcher er zuerſt der 
erite Schüler war, da er die Sprache der 
PBatta’s von feinen Kleinen erſt gründ: 
lich lernen mußte. 
wurde immer größer und jchon nach fur: 
zer Zeit konnte er den Patta's in ihrer 
Mutterſprache das Wort Gottes verfün 
den. Aber welche Mühe Eojtete es, diejen 
wilden Menjchenfrejjern, welche die Vor— 
gänger van Aſſelt's, zwei amerifanifche 
Miffionare, am zweiten Tage ihrer An— 
wejenheit auf Sumatra erjchlagen, ge 
braten und verzehrt hatten, die Worte 
„Wenn die Angel 


Schülerzahl 


Seine 


Gottes beizubringen. 
nicht gut ift, fängt man Feine Fiſche!“ 
war der Grundjat der Wilden, womit fie 
jagen wollten: „Ohne Yug und Trug 
kommt man nicht vorwärts! ’’ 

Auch ihn hielten fie anfangs für einen 
Betrüger, denn, fo jagten fie, wozu wäre 
er jonjt gefommen, wenn nicht darum, 
um uns zu betrügen! Bier Jahre nad) 
feiner Ankunft gelang die erſte volljtän- 
dige Befchrung. 

Nach Verlauf von 16 Jahren aber gab 
es jchon auf Sumatra 15,000 Chriſten, 
die geordnete Gemeinden mit Predigern, 
Diaconen und fogar Diaconijfinnen bil: 
det und aus den wilden Menjchenfrefjern, 
(die einjt den Worten: Gott ift gerecht! 
den Sab gegenüberjtellten: Auch unjere 
Götter kennen Rache!) find jet 90 be— 
geifterte Miffionare mit 210 Gehilfen 
hervorgegangen, die ihren Stammesge- 
nofjen das Wort Gottes verfünden. 

An Guropa hatte man anfangs die 
Schilderungen von den Menjchenfrefjern 
auf Sumatra für unwahr gehalten, aber 
noch vor zwei Jahren blutete am Tabajee 
ein 17jähriges Mädchen unter den Meſ— 
fern eines „Bluträchers“, der ihr Naſe 
und Ohren abjchnitt und dieje gebraten 
verzehrte und volle 48 Stunden jtand 
das arme, blutüberjtrömte Weſen am 
Marterpfahl, bis fie ein zum Glück 
angelangter Miſſionar befreite und ihre 
Wunden heilte. 

Gin anderes Beifpiel von Elend und 
Sottesergebung erzählte Herr v. Aſſelt 
von eimem feiner Schüler. Diejer, Jo— 
annes geheißen, wurde von feinem Va— 
tersbruder aus der Miſſionarſchule ge: 
jtohlen und einer Spieljchuld wegen 
als Sclave verfauft. „Die Pattas 
kannten weder Säge noch Hobel, noch 
jonjt ein eijernes Werkzeug, jo daß ich 
mir,‘ jagte der Redner, ‚‚mein Haus 
ganz allein bauen mußte, aber fie kann— 
ten den — Spielteufel und im Spiele 
opferten jie Weib und Kind. ’‘ Nach lan: 
ger Sclaverei, nachdem er zulett bei ei: 
nem mohamedanifchen Könige diente und 
bis auf's Blut gegeißelt und ihm in jeine 
frifhen Wunden Ameijen geftreut worden 
waren, entfloh Joannes und fam zu ſei— 
nem Lehrer zurüd, defjen eifrigiter Jün— 
ger er geworden ift. Als ihn einjt derjelbe 
warnte, jich nicht auch in den Nachtjtun: 
den der Gefahr auszufegen, antwortete 
der gläubige Wilde: „Jehovah ijt ſtark 
genug, um mich vor allen Gefahren zu 
ſchützen!“ Und das Wort Gottes, das 
die Liebe verfündet, blüht jeßt in Negio- 
nen, die noch vor wenigen Jahren feines 
Europäers Fuß zu betreten wagte. 


Zwei Jahre nach feiner Ankunft wurde 
dem Mijjionar fein mühſam mit eigenen 
Händen aufgebautes Haus von Erdbeben 
zerjtört. Mit feiner Frau, die ihm aus 
Europa nahgefommen war, wanderte er 
weiter und gründete ſich ein neues Heim. 
Dft ſchwebte der Tod über feinem und 
der Seinen Haupte. 








etzten Seite. 


Cartarrh und Erfältung. 

Unter dem Titel „„A Fatal Syno- 
nym‘‘ hat der al3 medicinifcher Schrift: 
jteller in weiteren Kreifen befannte ame- 
rifanifche Arzt Dr. Felir A. Oswald im 
Novemberheft der „North American 
Review““ einen Kleinen Aufſatz ver: 
öffentlicht, dem im Intereſſe einer leiden- 
den Menjchheit die weitejte Verbreitung 
zu wünfchen ijt. 

Doctor Oswald erklärt e8 darin als 
ein verhängnißvolles, nicht genug zu be- 
Elagendes Unglüd, daß in der englifchen 
Sprade (bekanntlich auch in der deut— 
ſchen) das Wort cold — Erkältung — 
allgemein gleichbedeutend mit Gatarrh 
betrachtet und angewandt wird. Denn 
diefer Sprachgebrauch, der gemifle 
Krankfheitserfheinungen mit dem Worte 
Erkältung bezeichnen läßt, verleitet na= 
turgemäß zu der Annahme, daß Dieje 
Krankheit durh Kälte verurſacht jei. 
Sr erweckt damit die Furcht vor der 
Kälte und verleitet dazu, bei kaltem Wet: 
ter nicht bloß den Aufenthalt im Freien 
möglichjt zu vermeiden, jondern auch in 
Wohnungen und anderen gejchlofjenen 
Räumlichkeiten den Zulaß der frijchen 
Luft mit allen Hilfsmitteln jorgfältigit 
abzujperren. „Ich bin überzeugt — 
jchreibt der Doctor — daß es Feine Ue— 
bertreibung it, wenn ich die Behauptung 
aufjtelle, daß jahraus jahrein eine Mil: 
lion Menfchen eines vorzeitigen Todes 
jtirbt, in Folge der unglüdlichen Einbil- 
dung, welche Hujten und Gatarrhe den 
Sinwirfungen der falten Außenluft zu: 
ſchreiben läßt, jtatt als eine Folge der 
unreinen Innenluft fie anzuſehen.“ Das 
erſchreckende Ueberhandnehmen von Lun— 
genkrankheiten hierzulande wie im weſt— 
lichen Europa, welche Krankheiten faſt 
ſo viele Opfer fordern wie alle anderen 
Leiden des menſchlichen Organismus zu— 
ſammengenommen, iſt hauptſächlich die— 
ſem verhängnißvollen Irrthum zuzu— 
ſchreiben. 





Im weiteren Verlauf ſeiner Bemer— 
kungen macht Dr. Oswald darauf auf: 
merkſam, wie widerſinnig es ſchon von 
vornherein jedem denkenden Menſchen 
erſcheinen muß, daß die menſchlichen Lun— 
gen dieſelbe kalte Luft nicht ſollten ver— 
tragen können, die von Millionen von 
Thieren mit ganz eben ſolchen Lungen 
ohne jeden nachtheiligen Einfluß geath— 
met wird. Und wenn es wahr ijt, daß 
gewöhnlich im Monat November, aljo 
nad) Beginn der Falten Witterungs-Pe— 
riode jogenannte Erkältungskrankheiten 
am häufigjten auftreten, jo iſt es nicht 
minder wahr, daß um dieſe Zeit die 
Menſchen vorwiegend in gejchlofjenen 
Räumen fi aufhalten. Nicht in der 
äußeren Kälte, jondern in dem ängjtli- 
chen Abſchluß von derjelben haben die 
Krankheiten ihre Urſache. 

Daß dies der Fall ift, wird durch die 
Gejundheitsjtatiftit des nördlichen Eu: 
ropa wie durch die unjerers eigenen Yan: 
des gleichmäßig bejtätigt. Schwindfucht 
ift überall am häufigiten in den großen 
Fabriksländern, und jtetS am meijten 
in denjenigen Bejchäftigungszmweigen vor: 
herrjchend, die mehr als andere zu an: 
dauerndem Aufenthalt in gefchlofjenen 
Näumen nöthigen. In Schottland ijt 
fie weniger häufig und minder gefährlich 
unter den Aderbauern und VBiehzüchtern 
der nördlichen Hochlande, als unter den 
Fabrifarbeitern des Südens. Gleicher 
Weije findet man bier in Amerifa die 
Krankheit verhältnigmäßig viel jeltener 
im falten Manitoba als im vauchbeded- 
ten Neuengland. Ihre zahlreihen Opfer 
find nicht die allem Frojt, Schnee und 
Unwetter ausgejegten „Jäger und Vieh— 
hirten, jondern die in warmen Räume: 
lichkeiten arbeitenden, Staub einathmen- 
den Weber, Spinner und Müller. Nicht 
in die winddurchwehten Blodhütten der 
canadijchen Holzfäller, jondern in die 
überfüllten, überheizten und ungenügend 
gelüfteten Häufer der die Nachtluft fürd)- 
tenden Städtebewohner pflegt jie mit 
Vorliebe fih feſtzuſetzen. 

Kälte ijt fein Krankheitserzeuger, jon: 
dern ein Krankheitsvernichter. Sie wirkt 
fäulnigwidrig. In jtürmifchen Winter: 
nächten reinigt fie oft die Atmojphäre 
unjerer Wohnungen, troß aller Bemü— 
hungen jie abzujperren. Daraus er: 
klärt ji auch die befannte Thatjache, 
dag im Mitwinter, zur Zeit der jtreng- 
jten Kälte, epidemifche Gatarrhe viel jek- 
tener find als im wihrmeren März, wenn 
die angejammelten Krankheitsfeime ſich 
zu entwideln beginnen. 

Die Grfahrung lehrt ferner, daß 
Schwindjüchtige, bei denen die Krankheit 
bereits vorgejchritten war, durch Weber: 
winterung auf den eifig falten Höhen der 
Adirondads genejen find, während im 





Twarinen Florida, wo Andere Heilungen 





juden, die Statiftif der Todesfälle durch 
Schwindſucht eine jehr verdächtige Höhe 
zeigt. 

Dr. Oswald fommt zu dem Schluß, 
daß die alte, friſche Winterluft, welche 
die Menſchheit jeit Jahrhunderten als 
den Urheber von Krankheiten der Ath— 
mungsorgane betrachtet hat, thatjächlich 
das gegen jolche Krankheiten wirfjamite 
Heilmittel ift. Jedenfalls kann darüber 
fein Zweifel bejtehen, daß der Aufenthalt 
im Kalten (bei gehöriger Bewegung und 
entſprechender Bekleidung) unendlich ge: 
fünder ift, als der Aufenthalt in den 
dumpfen, überheizten, gegen jeden frijchen 
Luftzug abgefchlofjenen und demzufolge 
von unreiner Luft erfüllten Räumlichkei⸗ 
ten, in denen 99 Procent unſerer Bevöl— 
kerung den Winter zu verbringen pflegen. 
Die Krankheiten, die wir Erkältung nen— 
nen, ſind in den weitaus meiſten Fällen 
die Folge von Ueberhitzungen. 

Wen feine Gefundheit lieb ift, der 
jollte auch im Winter jo viel wie möglich 
im freien ſich aufhalten, Bor Allem aber 
jollte Jeder darauf achten, daß in den 
Räumlichkeiten, in denen er zu leben hat, 
ein angemefjener Wärmegrad (höchſt 70 
Grad Fahrenheit) nicht überjchritten wird. 
Daß Wohn: und Schlafzimmer täglich 
gründlich gelüftet werden jollten, ijt 
jelbjtverjtändlich, wird aber nur zu oft 
außer Acht gelafjen. Friſche Luft ijt 
nicht minder ein Yebensbedürfniß als 
Speife und Tranf. Und es iſt unendlich 
viel gefünder, jelbjt in der jtrengjten 
Kälte bei geöffnetem Fenſter zu jchlafen, 
als Nacht für Nacht eine dumpfe, un: 
reine Yuft einzuathmen. 


..—>r + 


Eine Kirche im Eijenbahn- 
wagen. 


Die Baptijten erhalten jett ein fah— 
vendes Tabernafel, eine Kirche auf Rä— 
dern, welche mit zwei Mijjionären den 
ganzen Nordweiten bereifen wird. Der 
Kirhenwagen ijt 60 Fuß lang und 10 
Fuß breit. An dem einen Ende ift eine 
18 Fuß lange Abtheilung als Wohnung 
eingerichtet. Der übrige Raum des Wa: 
gens wird in eine Kirche umgewandelt. 
Dieje Kirche auf Rädern wird das ganze 
ausgedehnte Syſtem der Northern Baci: 
fie und Winsconfin Gentral:Bahn und 
ohne Zweifel auch andere Bahnen berei- 
jen. Im Sommer wird noch ein Zelt 
beigefügt werden. 

Die urjprüngliche dee, und die erite 
Anregung für diefen Plan ging von Dr. 
Mayland Hoyt, von Minneapolis, von 
dejjen Bruder, Colgate Hoyt, Charles 
L. Colby von New Nork und anderen 
Herren aus, welche die Unkojten der Ex— 
pebition bejtreiten werden. Die Leitung 
und Oberaufficht des Kirchenwagens ijt 
in die Hände von Bojton W. Smith, 
dem Sonntagjchulen- Miffionär der 
‚American Baptift Publication So— 
ciety‘’, gelegt. , 

Wer vier nene Abonnenten gewinnt 
und mit der Bejtellung die Zahlung ein: 
ſchickt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
lang umſonſt. Leſet die Erklärung auf 
der erſten Seite. 

















Gegen Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 


Unftreitig das beſte Mittel. Preis, 50 Cento odes 


laſchen $2.00; in allen Apothet bem 
NöhwerbengwölflaigenFoften frei verfänbe: 


‚00 werdengwöl 





Bruft, Lungen u. der Kehle. 


Nur In DriginalsPadeten. Preis, 25 Cents, Ya 
allen Apothefen su haden, oder wird nad 
bes Betrages frei verfandt. Man abreifire: 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore. Mi. 
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Die Nundſchau. 


Reptatrt und derausgegeben von der Menmonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mitwod. 





Dreis 753 Geut6 per Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verjehe man mit folgender Adreife: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











“a Geld fie man per Honey Order, 

„der Postal Note. r on 

216 einem Dollar nehmen wir au nd 

ın, canadiiche fowobl ale andere. 
sa Schidt keine Ebeds. A 











Eitart, du, 2 26. November 1890. 


£ntered at the Post Office at Elrhart, Ind., 
ı8 necond class matter. 





—Ddie— 
Mennonitifche Buchhandlung 
lentt die Aufmerfjamfeit der Rundichau: 
lejer auf nachitehende Anfündigungen. 


Beitellungen adreilire man: 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Unjere Sountagjhul = Leetionähefte Für 
1891. — Während des vergangenen Jahres 
hatten unjere engliichen Sonntagſchul-Lee— 
tionshefte jo großen Abjaß und fanden jo 
gute Aufnahme, daß fie ſich allem Anjchein 
nach al3 ein unentbehrliches Hilfsmittel 
in der Sonntagichule erwiejen haben, und 
wir werden mit Gottes Hilfe fie im kom— 
menden Jahre wieder herausgeben, und 
zwar mit einigen Verbefferungen, welche 
ihren Nußen noch vergrößern, ſowohl für 
den Lehrer, wie auch für den Schüler. In 
Zukunft werden wir jie auch in der deut: 
ſchen Sprade jelbjt herausgeben. 

Dieje Leetionshefte werden von Br. J. ©. 
Coffman in der engliihen Sprache bearbei: 
tet, und werden wir diejelben von nun an 
aus dem Engliichen vollitändig in's Deut: 
ſche überjegen und in demjelben Yormat 
wie die engliichen herausgeben, aljo daß im 
fommenden Jahre die Lectionshefte in bei= 
den Sprachen gleich jein werden. Dazu 
werden jie vierteljährlich und in einem ſchö— 
nen Bapierumichlage ericheinen. 

Unjere leßtjährigen deutichen Lectionen 
wurden nicht aus dem Engliichen überjeßt, 
fondern wurden bon einer andern Ber: 
jon zufammengeftellt und wichen in vie: 
len Stüden von den engliihen ab. Die 
Erflärungen waren nicht jo volljtändig, 
und in diejem nebjt andern Punkten jchie: 
nen fie nicht io allgemein befriedigend gewe— 
sen zu jein als die engliihen. Daher haben 
wir beichloffen, fie mit gleihem Inhalte in 
beiden Sprachen erjcheinen zu laſſen, und 
hofſen, unjere Sonntagjichul: Freunde und 
Alle, die in dieſem Werfe thätig find, wer: 
den uns die nöthige Unterftügung zu theil 
werden laſſen, damit wir es nicht bei dieſem 
bewenden laſſen müſſen, jondern in den 
Stand gejeßt werden nod) weitere Verbeffe: 
rungen vorzunehmen. 

Das Sonntagjchulwerf hat fich bereits zu 
einer wejentlihen Abtheilung unjeres Ge: 
meindewerfes emporgeihrwungen, und ein 
gutes deutſches oder engliiches Vierteljahrs: 
beft iſt eine fait umentbehrlihe Hilfe im 
Sonntagſchulwerk. 

Wir laden alle Sonntagichul = Arbeiter 
und bejonders Vorſteher und Lehrer zum 
Berfehr mit uns ein und bitten um ihre 
Adreiien; jobald dann die Lectionen für 
das erjte Viertel im neuen Jahr gedrudt 
find werden wir ihnen Probe: Eremplare 


frei zuienden. 
MennonNITE PUBLISHING Co., 


Elkhart, Ind. 
Wunjhumjhläge. — Uniere diesjährige 
Auswahl von Wunſchumſchlägen ift größer 
und jchöner als je zuvor. Außer den, den 
meijten unjerer Kunden wohlbefannten, 
aus Europa eingeführten, haben wir heuer 
auch eine Auswahl von Wunihumiclägen 
in vier verjchiedenen Muftern, die auf der 
Vorder: und Nücdjeite mit prachtvollen 
Bildern ausgeftatiet find. Dieje Bilder 
find von überrajichender Schönheit und 
Farbenfülle, zu ihrer Ausführung wurden 
elf verichiedene Farben verwendet. Auf je: 
dem Bilde befindet fich außer einer hübſchen 
Landichaft u. j. m. eine in den herrlichiten 
Farben prangende Roje in Hochdruck und 
von jolcher Naturtreue, daß man beim er: 
ften Anblick verjucht ift, fie für eine natür: 
lihe Blume zu halten. B:züglich der Preije 
weiſen wir auf die auf der fetten Seite be: 
findlihe Anzeige. — Wer eine Auswahl 
machen will, der laſſe fih von den Muſtern 
A,B C,Dje einen Wunſchumſchlag zum 
Preije von zujammen 35 Gents fchiden. 


Die Bibel in Bild und Erzählung, Quart⸗ 
format, 240 Seiten, mit über 200 Bildern, 
ift ein von der American Tract Society, 
150 Nassau Street, New York, herausgege: 
benes Werf, welches wir beitens empfehlen 
können. Viele der Bilder find die Nach: 
ahmungen von Kunftiverfen eriten Ran: 
nes. Das ganze Buch iit dazu geeignet, den 
Leier für das Bibeljtudium zu interejfiren 
und ihm föftliche Stunden geiftlicher Un: 
terhaltung zu verichaffen. Der Preis ift: 
ihön in Muslin gebunden $1.25, mit Gold: 
ichnitt 81.75, poitfrei. Jeder, der das Buch 
fieht, muß erjtaunen über den billigen 
Preis. Es fann auch von uns bezogen 


Dringende Bitte'än die Abon- 


nenten. 
Ein Hauptgrund warum wir unjern 
Abonnenten Gelegenheit geben, ſich da= 
durch, daß fie ihr Blatt für nädjtes 


dige Prämie zu erwerben (ſiehe letzte 
Seite) ijt der, es zu vermeiden, daß alle 
zufammen in der legten Woche des Jah: 
res ihre Wiederbeftellung einjenden. "Der 
Andrang beim Jahresſchluß verurſacht 
uns nicht nur viefige Arbeit, jondern 
macht es uns unmöglich, dieſe Arbeit zu 
thun, ohne daß fich Fehler und Mißver⸗ 
ftändniffe einfchleihen. Dadurch, daß 
wir Prämien geben, joU fich der Andrang 
auf mehrere Wochen vertheilen. Wir 
bitten daher alle Abonnenten, denen es 
nur irgend möglich ijt, dringend, ihre 
Abonnementerneuerung jeßt gleid 
einzujenden, es bleiben doch immer nod) 
genug die bis zur legten Woche warten. 

Beim Einjenden der Abonnementer: 
neuerung wollen die Abonnenten gefäl: 
ligjt folgende Punkte beachten: 

Jeder Abonnentenname muß jo 
gejchrieben fein wie er auf dem auf jede 
Nummer aufgeklebten gelben Adreßſtreif— 
chen jteht. 

2. Man gebe an welche Prämie ge: 
wünjcht wird (jiehe letzte Seite). 

3. Wer neue Abonnenten jammelt 
(jiehe Erklärung auf der erjten Seite) 
muß bei der Einjendung immer erwäh— 
nen, daß es neue find. 

4. Wer mit einer Bejtellung gleichzei: 
tig eine zur VBeröffentlihung im Blatt 
bejtimmte Mittheilung jchiet, der jchreibe 
diefes auf feparates Papier, da es uns 
viele Umjtände verurjfacht, wenn beide 
Saden auf einem Papier jtehen. 











— Unter unferen Wechjelblättern fin: 
den wir ein neues mit dem Titel ‚,‚ Deut: 
iher Hausfreund‘’. Ein halbmonatli- 
es Unterhaltungsblatt für's deutjche 
Haus. Der Geburtsort dieſes neuen 
literarijchen Bürgers iſt Hillsboro, Kan- 
jas; zur Vaterfchaft bekennt ſich H. H. 
Saft; befondere Kennzeichen: Gediegen- 
heit und nettes Ausjehen, 12 Seiten 
groß. 





Erkundigung — Auskunft. 





(?) David Düden, Hoffnungs: 

berg (Krim), fordern ihren Schwager 
Abraham Föwen (fr. Krim, Tudelichaf) 
auf, feine jeßige Adrefje durch die ,, Rund: 
ſchau“ fund zu thun. 
(?) Aron Gooßen, fr. Obrloff, Sag: 
vadoffa, jebt Kronberg im Gouverne— 
ment Gfaterinoslaw, Kreis Alexan— 
drowsf, Schönfelder Woloſt, wünſcht 
Nachricht von Johann Beder, fr. Obrloff, 
Sagradoffa, jet in Amerika. 

(?) Wo jind Iſaae amd Johann 
Tichetter; Söhne des Leonard Tjchetter; 
früher wohnhaft bei Nifopol, vor 11 
Jahren im Dorf No. 2; jekt Adreſſe 
unbekannt. Irgend Jemand, der die ge— 
naue Adreſſe der Obigen weiß, iſt gebe— 
ten dieſelbe in der „Rundſchau“ bekannt 
zu machen, oder dem Unterzeichneten zu 
ſchreiben. Paul Tſchetter No. 6, 
Freeman, S.-Dakota, Nord-Amerika. 








Die halbmonatliche Rundſchau. 


Für nachgenannte Berjonen in der alten 
Heimath wurde von Freunden in Amerifa 
die halbınontl. „Rundichau” bei uns bezahlt: 
Jacob H. Boldt, Friedensruh, Gnaden: 
feld, Gouv. Taurien 











Das Prügelgefet in Rußland. 


Die „Düna Ztg.“ jchreibt: „Die 
Körperſtrafe iſt in Rußland fajt vollſtän— 
dig aufgehoben. Nur bei Gliedern des 
bäuerlichen Standes kann dieſe Strafart 
noch in Anwendung kommen und auch 
hier nur in ſehr beſchränktem Maße. 
Frauen, Minderjährige, Greiſe (einer be— 
ſtimmten Altersſtufe), Perſonen, die eine 
gewiſſe Reihe von Jahren Wahlämter in 
den Gemeindeverwaltungen bekleidet ha— 
ben und noch einigen anderen Leuten aus 
dem Bauernſtande dürfen keine Ruthen— 
ſtrafen auferlegt werden. Das Geſetz 
ſchützt alſo den bei Weitem größten Theil 
der Bevölkerung des Reichs vor dieſer 
gewiß ſchlimmſten aller Strafen. Zudem 
darf die Körperſtrafe auch nur nach ge— 
ſetzlich und ordnungsmäßig zu Stande 
gekommenem Urtheil des Gemeindegerichts 
verhängt werden, wobei das Marimal: 
maß von 20 Ruthenhieben unter keinen 
Umftänden überjchritten werden darf. 
Demnadh kann man glauben, daß das 
Geſetz Alles geleiftet hat, was zur thun— 
lichſten Beichräntung der Körperjtrafe 





werden. 


dient, Mißbräuche bei ihrer Anwendung 


Jahr jetzt ſchon bejtellen, eine preiswürz 


fernhält und: zur allmäligen gänzlichen 
Aufhebung diefer Strafe hinüberleitet. 

Wie aber jtellt fich die Sache in der 
Praris? 

Es giebt fein Geſetz, welches nicht in 
irgend einer Art mißbraucht werden fann. 
Heute bringen die „Petersburgſkija We— 
domojti‘’ einen befonderen Artikel zu die: 
jer Frage und beleuchten die Mißbräuche, 
welche bei VBerhängung der Körperjtrafe 
leider noch vorfommen, an einigen Bei: 
jpielen: 

Der zur Verbannung nad Sibirien 
verurtheilte Gemeindeälteſte Sikuridin 
(aus der Tjcherfafftiichen Gemeinde im 
Liwenſkiſchen Kreiſe), welcher der "Ver: 
ſchleuderung von 80,000 R. aus den 
Gemeindeſummen ſchuldig befunden wor: 
den war, übte die Praris, alle Bauern 
feines Gebiets, Mann für Mann, mit 
Ruthen zu züchtigen, und zwar ohne jede 
vorausgegangene VBerurtheilung der Ge: 
ftraften. Er that einfach, was ihm ein- 
fiel, und that's jo lange, bis ihn jelbjt 
fein wohlverdientes Schidjal ereilte. 

Ein anderer Gemeindeältejter jchreibt 
den Dorfältejten vor, gewiſſe Steuern 
von den Bauern bis zum Sonnabend 
einzutreiben und erklärt, Jeden, der die 
Zahlung nicht leiten würde, angefichts 
der. Gemeindeverfjammlung mit Ruthen 
durchpeitichen zu laſſen! 

Das Gejeß geht von der Vorjtellung 
aus, daß die Körperjtrafe nur gegenüber 
dem verhärteten. Gemüthszuſtande einzel: 
ner verworfener Subjecte in ihr Recht 
zu treten habe, nicht aber als eine allge: 
meine Maßregel, die jeder uncivilifirte 
Semeindeältejte nah Gutdünfen und auf 
alle Fälle in Anwendung bringen darf. 
Eine derartige, direct widergefeßliche 
Anwendung der Strafe kann nicht anders 
als erniedrigend auf das fittliche Bewußt: 
jein der Mafje wirken. Solche Miß— 
bräuche in Verhängung der Körperitrafe 
jegen die überwiegenden guten Elemente 
des Bauernitandes dem Auswurf desjel- 
ben gleih. Hoffen wir, daß derartige 
Mißbräuche einzelner finnlojer Dorfpa- 
ſchas immer jeltener werden, und daß die 
Sntwidelung des Volkes den Gejeßgeber 
allmälig vor die erfreuliche Nöthigung 
führt, die Körperjtrafe unbedingt aufzu— 
heben. ‘‘ 


—— ++ 


Ein Spion des Czaren in 
Amerika. 


Aus Minneapolis erfährt man folgende 
interefjante Neuigfeit: 

Vor einigen Wochen gab der Ruſſe 
Leo Heilpern, der ein polnifcher Ber: 
bannter zu fein vorgab, feine Stelle als 
Buchführer der hiefigen Columbia-Mühle 
auf und verſchwand unter Zurüdlaffung 
jeiner Frau, die erjt kurz vorher von 
drüben angefommen war. Seit jeiner 
Abreije ift ermittelt worden, daß Heil: 
pern nun jchon vier Jahre lang ſich in 
das Bertrauen Franz Grygla’s, eines 
verbannten polnischen Grafen und Präſi— 
dent der polnischen Allianz in den Ver. 
Staaten, einzufchleichen verjuchte, um 
von demjelben die Geheimnifje des Ver: 
bandes und die Wege zu erfahren, mit: 
teljt deren die Organifation den in Si: 
birien befindlichen polnischen Verbannten 
Unterjtügung zumendete, was, wie Herr 
Grygla einräumt, der ausgejprochene 
Zweck der Allianz iſt. 

Frau Heilpern befand fich ſcheinbar in 
bedauernswerther Lage im fremden Yande 
und der englijchen Sprache nicht mächtig, 
ſchien aber fich nicht viel aus der Abreife 
ihres Mannes zu machen und befundete 
großes Intereſſe an der polnijchen Alli- 
anz, das jie durch Fragen äußerte, als 
die Familie Grygla fich ihrer in ihrer 
vermeintlichen Noth annahm. Das erregte 
den Verdacht des Hrn. Grygla, und nun: 
mehr direct aus Warfchau eingetroffene 
Briefe und Ghiffredepejchen liefen den 
Beweis, daß jowohl Heilpern wie deſſen 
Frau im Solde des Gzaren jtehen, um 
der ruſſiſchen Polizei behülflich zu jein, 
die polnijchen Bürger Warſchaus zu ver: 
haften, welche die aus Amerika fommen: 
den Gelder an ihre in Sibirien gefangen 
gehaltenen Yandsleute vermitteln. Frau 
Heilpern befindet fich noch in Minneapo: 
lis, während man von Mitgliedern der 
Allianz die Kunde erhalten hat, daß ihr 
Mann fih mit dem ältejten Kinde auf 
der Reife nad) Polen befindet. 


—— — 


Schickſale einer Nihiliſtin. 

Zu denjenigen Nihiliſten, durch deren 
Bomben Kaiſer Alexander II. von Ruf: 
land getödtet wurde, gehörte auch eine 
Frauensperjon, Jeſſe Helfmann. Gleich 
ihren 'feitgenommenen Mitverfchworenen 
wurde die Helfmann zum Tode verur: 
theilt, aber, glüdlicher als jene, follte fie 











dem Henker entgehen. Sie entdedte ihren 








— 
Richtern, daß ſie ſich als Mutter fühle, 


und da der Staat das keimende Leben 
nicht mit zerſtören durfte, ſo wurde die 
Hinrichtung bis nad) erfolgter Nieder: 
kunft der Jeſſe verjchoben. An der Peter 
Pauls: zeitung gebar die Verurtheilte ei= 
nen Knaben, für welchen die Gzarin zu: 
nächſt Sorge trug, ſich dann auch bei 
ihrem Gemahl für die Mutter verwandte, 
worauf die Begnadigung der Helfmann 
zu lebenslängliher Verbannung nad) 
Sibirien erfolgte. Bis hier ijt das 
Schickſal der Mörderin bekannt. Zehn 
Jahre lang hat man dann nichts mehr 
von der begnadigten RipiliRin gehört, 
bis jeßt ganz merkwürdige Dinge über 
fie aus Tomsf nad Europa gedrungen 
find. Als Belohnung für ihr gutes Be: 
tragen war fie von einem unwirthlichen 
Orte an den Geftaden des nördlichen 
Eismeeres nach Tomsk überfiedelt wor: 
den. Hier fand fie als Wirthichafterin in 
dem Haufe eines unverheiratheten Staats: 
anmwalts Verwendung. Bor etwa einem 
halben Jahre jtarb der Staatsanwalt 
und vermachte der Helfmann fein ganzes 
Vermögen. Die Kaijermörderin, Die 
längjt den jüdifchen Glauben abgelegt 
hatte und zur orthodoren Kirche über: 
getreten war, wurde jeßt in Tomsf eine 
vielummworbene Perſon. Aber zum Er: 
ſtaunen Aller beachtete fie feinen der an— 


gejehenen Freier, jondern veichte dem 
Kutjcher ihres verftorbenen Herrn Die 
Hand. 


— — - 


Allerlei. 


— Die Hopfenernte in Oregon wird 


diejes Jahr auf 18,000 Ballen geichäßt. 

— In England wurden im verflojje: 
nen Jahre 9926 Perſonen in den Schuld: 
thurm geworfen. 

— ,,&3 jterben mehr Yeute durchs 
Freſſen als durchs Saufen, ‘’ jagt etwas 
jehr drajtifch ein berühmter Arzt. 

— Wegen Mangels an Arbeit wan— 
derten fajt alle Bewohner des canadifchen 
Dorfes Gatineau Point in der Provinz 


Ontario nad) den Ber. Staaten aus. 


— Drei Heine Käjtchen Ceylon-Thee, 
von je 5 Pfund Gewicht, wurden kürzlich 
auf einer Londoner Theeverjteigerung für 
$7.62 das Pfund verfauft. Der Thee 
war der jehr jeltene Pekoe. 

In Utah wird demnächſt eine Rü— 
benzucker-Fabrik errichtet werden. Auch 
in Golorado, wo der Anbau der Juder: 
rübe fich "ausgezeichnet bewährt hat, 
wird ein ſolches Unternehmen geplant. 
Die Statijtif weift nad), daR es 
bei Bahnunfällen ganz gleichgiltig tft, 
ob man im letten, mittlern oder hintern 
Wagen ſitzt. Die Gefahr it die näm— 
liche. 


— Baumwollpflanzer der 
Welt iſt James Richardſon zu New 
Orleans, welcher auf 49,000 Aeres 
Baumwoll-Land 9000 Schwarze beſchäf— 
tigt. kin engliſches Angebot von $22, 
500,000 für feine Pflanzungen hat er 
rundweg abgelehnt. 


Der größte 


©. 


— Dem American Analyst zu Folge 
ftedt in den Meiereien dieſes Yandes ein 
Gapital von zweitaufend Millionen Dot: 
lars, was doppelt jo viel wäre als das 
Gapital, welches in Banken und Fabriken 
verwendet wird. Seiner Schäßung nad) 
giebt es in den Ver. Staaten fünfzehn 
Millionen Kühe, zu deren Ernährung 
60 Millionen Acres Yand nöthig find, 

— Amerifa hat ſich von England den 
Rang ablaufen lafjen in einer höchit 
wichtigen Erfindung. Auf einer Farm 
in der Nähe von Yondon, die dem Her: 
zog von Portland gehört, wird jeit eini— 
gen Monaten, und angeblicy mit großem 
Erfolge, eine Melkmaſchine probirt, 
welche mit Hilfe einer Yuftpumpe und 
Gummiſchläuchen das Melken ohne jeden 
Schmerz für die Kühe und mit großer 
Sauberfeit ausführt. 

In Aberdeen in Süd-Dakota hat 
jich eine aus New Yorker Gapitaliften be: 
jtehende Gejellichaft mit $10,000,000 
Gapital, wovon freilih erſt $200,000 
eingezahlt find, gebildet, um im James— 
Riverthal, vornehmlich in den Kounties 
Spink, Beadle und Brown, Yand aufzu: 
faufen, das jetst billig zu haben iſt, und 
artefifche Quellen behufs Fünftlicher Be: 
wäjlerung desjelben zu bohren. 

— Man hat über die Heilsarmee viel 
gelacht, gehöhnt, gejpottet; man hat dieje 
Garricatur des Militärlebens in kurzen 
und langen Artikeln angefeindet, die 
Heilsjoldaten als Idioten verjchrieen u. 
ſ. w. Und jegt? Die Heilsarmee befitt 
ein Vermögen von 800,000 Pfund St., 
hat eine Jahreseinnahme von 750,000 
Pf. St., ijt in 34 Pändern bis jeßt ver: 
breitet und zählt 2874 Armeecorps und 





9416 Dfficiere. 


— Ein riefenbaftes Ausjtellungspro- 
jeet iſt in Känſas entjtanden.'- Eine An- 
zahl unternehmender Bürger hat eine 
Geſellſchaft gegründet, die ſich „Great 
Weſtern Central Expoſition Aſſociation“ 
nennt. Ihr Capital beträgt angeblich 
*500,000 und ihr Hauptquatier befindet 
ji in Newton. Zweck der Ajjociation ijt 
die Abhaltung einer Riejenausjtellung 
der Producte und Hilfsquellen des We— 
jtens der Ver. Staaten. Die beabjich: 
tigte Ausjtellung joll im Herbſt 1891 
den Anfang nehmen und zwei Jahre 
dauern. Man erwartet, daß viele der 
Befucher der Chicagoer Weltausjtellung 
nad Kanſas fommen werden, um die ge: 
plante wejtliche Ausjtellnng in Augen 
fchein zu nehmen. 

— Zu den wenigen Staaten, welche 
heuer eine erträgliche Kartoffelernte ge: 
habt haben, gehört befanntlich auch Wis— 
confin. Von dort wird aus Neenah ge 
jchrieben: „Der VBerjandt von Kartoffeln 
über die Wisconfin Gentral:Bahn iſt 
ganz riefig, und bei einem Durchſchnitts— 
verfehr von einem Zuge alle zehn (?) 
Minuten bejteht ein großer Theil der 
Züge aus Kartoffelladungen, die nad) 
dem Djten, Süden und Südweſten ver- 
jchift werden. An jeder Station der 
Bahn enlang find von fünf bis zu einem 
Dugend Kartoffelauffäufer, und manch— 
mal ijt die ziemlich groß. 
Der bezahlte Preis ſchwankt zwijchen 55 
bis 85 Gents per Buſhel. Viele Farmer 
haben 2000 bis 10,000 Bujhels aufge 
jpeichert und hoffen, daß der Preis 12 
oder 18 Shilling per Bujhel erreicht. 


Coneurrenz 





— — — 


Gemeinnütziges. 

— Aepfelthee.—Derſelbe verdient eine 
größere Beachtung und wirkt wohlthätig 
bei Hals- und Bronchialeatarrh. Die 
Herſtellung desſelben geſchieht auf fol— 
gende Die Aepfel werden in 
dünne Scheiben geſchnitten und dann 
mit heißem Waſſer übergoſſen. Nachdem 
die Flüſſigkeit einige Zeit geſtanden hat, 
wird ſie abgegoſſen, mit etwas Zucker 
vermiſcht und getrunken. 

- Ein einfaches Mittel. — Jemand 
jchreibt: Auf Grund langjähriger Er: 
fahrung Fann ich verjichern, daß, wenn 
eins das Unglück hat, ſich dur Vitriol 
zu verlegen und jich jofort die verlegten 
Hautjtellen mit einem trodenen Quche 
oder Yappen abtupft, der Schaden als- 
bald verjchwindet. Kine Hautverbren: 
nung tritt nur dann ein, wenn das Vi— 
triol mit anderen Flüſſigkeiten, 3. B. 
Waſſer, in Berührung gebracht wird. 


— — + 


Weiſe: 


Jeder „Rundſchau“-Abonnent, ob 
neu oder alt, kann fich eine Prämie aus: 
wählen. Yejet die Prämien-Liſte auf der 
letzten Seite. 








Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 17. Nov. 
Profeſſor Dr. dv. Bergmann hielt gejtern 
Abend einen Vortrag über die von ihm aus: 
geführte Behandlung von 39 tuberfulojen 
Erkrankungen der Glieder, Knochen und 
Dritjen, der Haut, des Halſes und Mundes 
nad dem Dr. Koch'ſchen Heilverfahren. 

Berlin, 18. Nov Der Brofeflor Dr. 
Koch iſt über das Wiederericheinen des Lu— 
pus an einem geheilt entlaffenen Kranfen 
ſehr ärgerlich. Dies ift jedod bie jetzt der 
einzige Rückfall nach einer vermeintlichen 
Heilung. 

Berlin, 18. Nov. In Thann im Elijah 
hat eine Frau, in der Befürchtung verbun: 
gern zu müffen, ihren fünf Kindern den 
Hals abgeichni:ten und ſich jodann jelbit 
das Leben genommen. 

Berlin, 20. Nov. Der „Frankfurter Cou— 
rier“ meldet, daß die von Profeffor Dr, 
Koch zur Heilung, der Tuberfuloje verwen: 
dete vymphe in einem Britofen hergeſtellt 
wird, in welchem ein Theil des Raumes 
bermetiich verichlojien und von entwick 
lungsfähigen Keimen befreit und dadurch 
vor der Anweſenheit von nicht leicht er- 
wünschten Pilzen gefichert ift. Das Innere 
diejes luftdichten Naumes wird durd) eine 
Platte aus nicht glafirtem Porzellan in ei- 
nen oberen und unteren Theil geichieden. 
In dem oberen Theile wird gallertartig 
verdidt gefalzene Fleiſchbrühe, welche Golo: 
nien von Keimen der Tubertil: Bazillen ent: 
hält, niedergelegt. Dieſe Maſſe wird allmä- 
lig flüifig und die Gelatine = Flüjfigkeit 
träufelt langiant durd die Borzellanplatte 
in den unteren Theil des Ofenraumes. 
Dieje Flüjfigfeit enthält dann alle die Aus: 
jcheidungsproducte, iſt aber von allen leben 
den oder todten Keimen oder wiederaufle: 
benden Sporen frei und iſt die von Koch ge: 
brauchte Lymphe.— Durch die Einiprigung 
der Lymphe werden die Tuberfel:Sporen 
getödtet und gleichzeitig behält die einge: 
ſpritzte Flüifigfeit noch die Kraft, die getöd 
teten Sporen mit dem todten Gewebe aus: 





150 Kranfen eingerichtet werden. — Dr. 
Koch erachtet jeine Arbeiten über die Hei- 
fung der Tuberfuloie für abgeichloffen. — 
Drei nad) dem Koch'ſchen Verfahren beban= 
delte Patienten jollen geſtorben ſein. Die: 
jelben befanden ſich jämmtlih in einen 
fritiihen Zuſtande, ehe jic die Einjprigun: 
gen erbielten. 

Berlin, 21. Nov. Die „Rreuzzeitung“ 

meldet, daß der Kaiſer Milpelm geitern 
in einer Anſprache an eine Anzahl joeben 
vereideter Recruten der Berliner Garderegi— 

menter unter Anderem gejagt hat: Obwohl 
im ganzen Reiche Friede herriche, gebe es 
doch innerhalb des Yandes einen Feind der 
nur mit den Grundjägen des Chriſten— 
thums überwunden werden fönne. Niemand 
fönne ein guter Bürger jein, der nicht auch 
ein guter Chrift jei. Diejenigen, die ihm 
als ihrem irdiichen Herrn den Treueid ge: 
leiftet, jollten vor allen Dingen ihrem 
himmliſchen Herrn und Heilande treu blei 
ben. 

Defterreih: Ungarn. — Wien, 16. 
Nov. Die aus Berlin zurücdgefehrten Aerzte 
jprechen Zweifel daran aus, daß eine gründ 
liche Heilung von Lupus durch das Koch’iche 
Heilverfahren ermöglicht ift. Sie behaup 
ten, daß in einzelnen als geheilt bezeichneten 
Fällen verdächtige Puſteln neben den Wund 
narben fich zeigen. Oeſterreichiſche Special: 
Aerzte warnen ihre Gollegen vor einer le 
berihäßung des Koch'ſchen Heilverfahrens 
und behaupten, daß bis jegt noch fein einzi— 
ger Fall von unzmweifelhafter und dauernder 
Heilung feitgeitellt worden jei. Sie halten 
es auch für möglich, daß die ftarfe Gegen: 
wirfung des Mittels auf das erfranfte Ge 
webe jhwacen Yungen und der Athmung 
gefährlich werden fann Drei Todesfälle 
werden dieſer Urjache bereits zugeichrieben. 

Wien, 18. Nov. Am Samjtag entipann 
ſich in Biltrig in Siebenbürgen eine Schlä 
gerei ziwiichen einander befümpfenden Kir: 
henmitgliedern. Die Veranlaſſung dazu 
gab der Wideripruch jächfiicher Kirchenmit 
glieder gegen einen neuangejtellten rumäni— 
Ihen Paſtor. Als diejer am Sonntage die 
Kirche zu betreten versuchte, wurde er von 
den Sachſen daran gehindert. Seine An 
bänger famen ihm zu Hilfe, verjuchten, fich 
gewaltiam einen Weg in die Kirche zu bah— 
nen und Daraus entwicelte jich der Kampf. 
Sechs Perſonen wurden auf der Stelle todt 
und jechzehn mehr oder weniger jchiver ver 
wundet gefunden. 

Rußland. —St. Peteröburg, 16. Nov. 
Die Blattern verbreiten ſich in der Stadt, 
und die Hojpitäler find bereits überfüllt. 
Zehn Procent der von der Seuche Befallenen 
erliegen derielben. 

St. Vetersburg, 17.Nov. Die Credit: 
banf von Diünaburg iſt um 130,000 Rubel 
in baarem Gelde und Werthiachen bejtohlen 
worden. Bermuthlich haben ſich die Diebe 
nach London aewendet. — Binnen Kurzem 
wird ein Mafjenproteit gegen die Juden in 
Kraft gejegt werden. Er wird unter der 
Führung des Grafen Toljtoi von alten lite— 
variichen und wiſſenſchaftlichen Berühmt 
heiten Rußlands ausgehen. 

St. Petersburg, 18. Nov. Der Proceß 
gegen die der Theilnahme an der Verſchwö— 
rung gegen den Czaren angeflagten Nihili— 
jten it heute beendet worden. Sophie 
Günzburg, welche nad ihrem Proceſſe in 
Paris, wo jie wegen des Bejiges von Bom: 
ben angeflagt war, hier verhaftet worden iſt, 
ift nebſt Zweien ihrer Genofjen namens 
Stoilanowsfy und Freifeld ſchuldig geipro 
en und zum Tode am Galgen verurtheilt 
worden. Der Gerichtshof verband jedoch 
mit dem Todesurtheile die Empfeblung, die 
beiden mitangeflagten Männer zur Ber 
bannung nah Sibirien zu begnadigen, 
Zwei Officiere, welche ebenfalls der Theil 
nahme an der Verſchwörung angeflagt wa 
ven, wurden freigeiprochen. 

London, 17. Nov. Nachrichten aus St. 
Petersburg zu Folge ift in der vorigen 
Woche fünfzehn Meilen von Moskau ein 
Aufruhr ausgebrochen. Ein Truppenförper 
ihoß auf etwa 100 Bauern und Arbeiter, 
die den neu ernannten Bezirksbeamten den 
Gehorſam vermweigerten; außerdem aber 
banden die Aufrührer die Beamten mit 
Striden und ſchickten fie nad Moskau. 

St. Petersburg, 19. Nov. Die Zollcom 
mijjion trifft Entſcheidungen, welche den 
rusliichen Handel jo sehr beichränfen, daß 
deſſen gänzliche Abſcheidung von der übrigen 
Welt zu befürchten iſt. Sogar landwirth— 
ſchaftliche Uaſchinen werden einem hohen 
3oll unterworfen. 

St. Petersburg, 20. Nov. Hier herricht 
itrenge Kälte. Ein jtarfer Schneefall hat 
jtattgefunden und die Newa ijt mit Treibeis 
gefüllt. Man erwartet, daß der "Fluß mor⸗ 
gen zufrieren wird. Mit vielen Strömen im 
Innern ift Dies bereits geichehen. { 

Asarichau, 20. Hov. ALS heute der Wie: 
ner Boftzug in Kutno einiraf, wurde ent: 
det, dag zwei Paſſagiere ermordet und be: 
vaubt worden find. Die Ermordeten waren 
Kajfirer einer War chauer Bank, weld;e ſich 
auf der Reiſe befundın und 55,000 Rubel 
bei ſich geführt hatten. Von den Mördern 
bat man noch feine Spur. 
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zuftoßen, worauf der Heilungsprocek erfolgt, 
— Die Aerzte ftimmen darin überein, daß, 
Dr. Koch's Heilmittel gegen Tuberkuloie 
nur bei Behandlung leichter Fälle ber | 
Kraufbeit fich als wirfjam erweiſe. 

Berlin, 21. Nov. Die ftädriihen Be: 
börden haben dem Dr. Koch fünf Häuier in | 
Moabit zu dem Jwede eingeräumt, ihm da: | 
durch bei Verjuchen, ein Heilmittel genen 
jolche Anſteckungskrankheiten wie Scharladh, 
Masern, Diphtberitis und Nervenfieber zu 
entdeden, zu Hilfe zu fommen. Auch wird 
Dr. Koch dort verjuchen, die Natur und die 
Heilung des Krebies zu ergründen. Dieie 
Kranfenanftalt wird zur Aufnahme von 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 
Waſhington, 0. Nov. Das Staats 





departement hat von dem Generalconful in 
Berlin die telegraphiiche Nachricht erhalten, 
daß Profeffor Koch's College und Gehülfe 


Dr. Cornet bereit ift, einige gut empfoh 


lene an.erifaniiche Aerzte zu den Verjuchen 


in der Behandlung der Tuberkuloje in jei 
ner Klinif zuzulafien. 


Omaha, Neb., 16. Nov. Die Garni 
ion des Forts Niobrara hat Marichbefehl er 
halten und gehtheute nach der Roſebud-Agen 
tur ab, um die dortigen Indianer in Ord 
nung zu halten. Bon Crawford wird gemel 
det, daß die Truppen Befehl erhalten haben 
von Fort Robinjon nad der Pine Nidge 
Agentur zu mariciren. Sie gehen von ihreı 
Quartieren nah Ruihville mit der Eijen 
bahn und von dort nördlich nach der Reſer 
vation. 

Minneapolis, Minn., 18.Nov. or 
Ehadron, Neb., wird berichtet, daß die In 
dianer an der Pine Ridge-Agentur in Sid 


Dakota faum noch zu bändigen find, und 


bereits angefangen haben, Vieh und ande 


res Eigenthum zu ftehlen. Heute pajlirten 
bier 300 Soldaten von Fort Robinion auf 
dem Mariche nach der Agentur durch und 


e3 heißt, daß morgen 2000 Mann zur Ber 
fligung jein werden. 


St. Paul, Minn., 19. Nov. Der In— 


dianer-Agent Norville ift heute von Pierre, | 


©. D., nad „Two Kettles“ Bande dei 


Bad River- Indianer abgereift, wo ſich die 
theilweiie civilifirten Indianer entjchloffen 


haben jollen, jich am Geiftertanz zu bethei 
ligen. 


von der dee abzubringen. Niemand dort 


befürchtet irgend welche ernitliche Gefahr 


in Folge des Indianeraufitandes, obgleich) 


von Indianern von nordiweitlich von bier | 


gelegenen Anfiedlungen einige Stüd Vieh 
geitohlen ſein jollen. 

Waſhington, 20. Nov. Der jtellver 
tretende Indianer-Commiſſär Belt erbielt 
heute Nachmittag folgende Depeihe vom 
Specialagenten Cooper auf der Bine Ridge 
Agentur: ‚„‚Die Indianer find jtarf aufge 
regt. Ihre Tänze dauern fort. Soeben tft 
General Broofe mit fünf Gompagnien In 
fanterie, drei Schwadronen Gavallerie, einer 
Hotchkiß- und einer Gatling: Kanone in der 
Agentur angefommen.‘‘ Die in Woun: 
ded Knee tanzenden Indianer erklären offen 
und ohne Rüdhalt, daß, wenn die Solda 
ten verjuchen jollten, Little Wound Sad; 
Red Cloud, den Sohn des alten Red Cloud; 
Big Rood und Little Rood gefangen zu neh 
men, wie es beabjichtigt war, fie den Sol: 
daten. die Ohren abjchneiden und auch jonjt 
noch verjtümmeln würden. Alle Ofiiciere, 
und bejonders die höheren, halten die Lage 
für jehr ernft und halten es für nicht un 
wahrjcheinlich, daß 6= oder 8000 Indianer 
jeden Augenblic über die Agentur herein 
brechen mögen. — Die Zahl der Indianer, 
welche von der Rojebud: Agentur nad) der 
Bine Ridge-Agentur marſchiren, vermehrt 
ſich. Glaubwürdige Berichte zeigen, daß ſich 
diejer Meſſias-Wahnſinn bis zu den Indi 
anern in der Nähe des Gebirges, und zwi 
fchen den Siour und der canadiichen Grenze 
ausdehnt. 


St. Baul, Minn., 20.Nov. Der Be: 
triebsdireftor Mellen von der Northern 
Bacific-Bahn hat von jeinem Agenten in 
Dakota eine Menge Depeihen erhalten. 
Alle deuten darauf hin, daß die Schwierig: 
feiten mit den Indianern von den Cor 
reipondenten in faft unverantwortlicher 
Weiſe vergrößert worden find. Die Sache iſt 
gar nicht jo ihlimm und die Anitedler find 
gar nicht jo fürchterlich in Angit, wie be 
richtet wurde. 


Crawfordsville, And., 20. Nov. 
In Sachen des Paſtor's Bettit, welcher an: 
neflagt worden war, jeine Frau vergiftet zu 
haben, waren die Gejchtworenen während der 
ganzen Nacht in Berathung und gaben heute 
Morgen ihren Wahripruch dahin ab, daß der 
Angeklagte des Mordes eriten Grades ſchul 
dig ſei, und beantragten, daß er lebensläng 
lich im Zuchthauſe eingejperrt werde. 





Marktbericht. 
21. November 1890. 
Chicago, I. 








Gapt. Norville will verjuchen, fie | 


Prämien. 


: | Gratisprämien mehr. 
1. Gratisprämien. 


fi irgend eine von anntı 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 
jelbe jofort foftenfrei zugelandt. 


“I mit illujtwirten Bibelverjen und drei verjchie 
dene Stahlfedern. Wer es wünscht, der 


Bibelſprüche haben. 


Jedermann. Gin Univerjal- Handbuch zum 
Nachſchlagen. 444 Seiten jtarf, mit 50 fein 
ı | colorirten Yandfarten. 

(No. 3.) Teitament und Pialmen (Non: 
pareil) deutlicher Druck, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Yande, gut gebunden, mit Rücdengolddrud, 
ein jehr ſchönes Buch. 

(No. 4.) Eine Eifenbahn: und Town 
Ihip-Yandfarte von irgend einem hier angeführ 
‚ten Staat, oder Territorium: Alabama, Ar 
| fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, 
| Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 
Youifiana, Michigan, Meinnejota, Mifjii 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waihington, 
Wisconſin. — Dieje Karten find in Buchform 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ver 
zeichniß aller Boftämter und der Einwohner 
zahl der Städte und Dörfer in dem betrefien 
den Staate. Man vergejje nicht genau anzu 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 
Mo.5.) Den „Chriftlihen Jugend⸗ 
freund‘ für das Jahr 1891. Dies ijt eine mo 
natlich erjcheinende illujtrirte Zeitung für 
die Jugend. 

(Ro. 6.) Bier verſchiedene, ſehr ſchöne 
Bilder, zum Aufhängen an der Wand geeig 
net. Dieje Bilder find 84x 11 Zoll groß, 
und bilden eingerahmt einen netten Zimmer 
ſchmuck. 





S Um eine der Gratis-Prämien zu 
erwerben, muß man noch ın diejem Jahre die 
„Rundichau‘‘ für 1891, ſowie auch alle Rück 
ttande bezahlen, wenn man jolche hat. 


Beim Einjenden des Abonnementgeldes ver 
gejje man nicht anzugeben, welche Prämie 
man wünjcht. Es cemügt, die auf der vor 
ſtehenden Yijte in Parantheſen ( ) befindliche 
Kummer anzugeben. Wer z.B. das Teſta 
ment und Pſalmen mwiünjcht, der jchreibe: 
„Als Prämie ſchicken Sie No. 3°, oder wenn 
der „Chriſtliche Jugendfreund“ gewünſcht 
wird, ſo ſchreibe man: „Als Prämie will ich 


—— u. j.w, 


2. Prümien gegen Anfbezahlung. 


Wer vor dem 1. Januar 1891 81.00 
ichickt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher als Prämie: 
. (Ro. 7.) Teftament und Palmen, großer 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Yeute mit ſchwachen Augen, oder fiir 
Solche, denen das Yejen Schwierigkeiten ver 
urſacht. Preis: 500. Griparniß für den Be 
ſteller: 25c. 

(No. 8.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
nonitensGemeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich 

niß der Literatur der Taufgeſinnten. — 

Ein erſt in dieſem Jahre erſchienenes, ſehr 
intereſſantes Bud. Preis, gebunden, 50c. 
Erſparniß für den Beiteller 25c. 

(Ro. 9.) Pialmen Davids. Ledereinband ; 
318 Seiten. Preis 50c. Erſparniß für den 
Bejteller 25. 

(Ro. 10.) Kirhengeihichte und Glaubens⸗ 
lehre der taufgejinnten Shriiten oder Menno 

niten; von B. Eby. Enthält auch Formu 

lare für die verichiedenen Firchlichen Hand 

lungen. Yedereinband: 211 Seiten. Preis 
50c. Erſparniß für den Beiteller 25c, 

Wer vor dem 1. Januar 1891 81.50 
ichict, erhält die „Rundjchau” für das Jahr 
1891 und 

(Ro. 11.) Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zerjtörung Jerujalems. 438 Seiten. Preis 
81.00. Erſparniß für den Beiteller 25c. 


Wer vor dem 1. Januar 1891 82.00 
ſchickt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

(Ro. 12.) Dietrich Philip's Handbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienſt von allen Liebhabern der Wahrheit 
(durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anhang: Ehe 
der Chriſten. Ledereinband; 491 Seiten. 
‘Preis 81.50. Erſparniß für den Beſteller 25c. 
(Ro. 13.) Fürft aus Davids Haus oder 
das Yeben Chriſti. 474 Seiten. Preis 81.50. 
Erſparniß für den Beiteller 2öc. 


Wer vor dem 1. Jan. 1891 84.50 ichidt, 
erhält die „Rundichau” für das Jahr 1891 
und 

(Ro. 14.) Menno Simon’s vollftändige 
Werfe (überjegt aus der Originalſprache, dem 
Holländiſchen), enthaltend feinen Ausgang 
aus derrömischen Kirche, Kundament und Flare 
Anweiſung von der jeligmachenden Lehre un— 
jeres Herrn Jeiu Ghrijti, eine klare Beant- 
wortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bitte der armen, verachteten Chri- 
iten, eine Entſchuldigung, Greommunitation, 
Antwort auf ‚A. Yasco, die Menjchwerdung 
Chriſti, Bekenntniß des dreieinigen Gottes, 
rijtliche Taufe, die Urſache warum u. ſ. w., 
ein Befenntniß, Antwort auf Zylis und Lem 
mefes, eine Erwiderung, die Menjchwerdung, 
eine Entgegnung auf Martin Micron, Jeſus 
der wahre Ichriftliche David, Briefe u. j. w. 
1050 Seiten, gut gebunden. Preis 84.50. 
Erſparniß für den Bejteller 75c. 

Wer vor dem 1. Jan. 189186.00 ichidt, 
— die „Rundichau” für das Jahr 1891 
um 

(Ro. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Taufgelinnten 
oder wehrlojen Ghriiten, die um des Zeug- 
nijjes Jeſu, ihres Seligmachers, willen gelit- 
ten haben und getödtet worden jind, von 
Chriſti Zeit an bıs auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Thatjachen, Reden 
und Befenntnifje werfen ein Yicht über die 
Geſchichte, Taufe und andere Firchliche Ge— 
bräuche jener jtandhaften Märtyrer. — Frü— 
ger aus verichiedenen glaubwürdigen Ghroni- 
en, Nachrichten und Zeugnifjen gejammelt 























und in holländiſcher Sprache herausgegeben 
von Thielem |. v. Braght, nun aber jorgfäl- 
tig überjegt und zum vierten Male gebrudt 
von der Mennonitiichen VBerlagshandlung, 
Elfhart, Ind. 1100 Seiten, Yederband. 


Nach Renjahr 1891 verabfolgen wir feine 


Wer die „Rundſchau“ für 1891 vor dem 
1. Januar 1891 bezahlt (75 Gents), fann 
den nachgenannten 


(Ro, 1.) Zwei Dutzend Briefpapier-Bö- 
gen mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite, ein Viertelhundert Gouverte 


‚| kann auch Briefpapier und Couverte ohne die 


!I (No. 2.) Contlin's Bequemes Handbud 
nützlichen Wifjens uud Atlas der Welt für 


mularen 
von Bifddfen (Aelteftan) 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in 


I: INA 


CE 


THE PEOPLES REMEDY. PRICE 


Salvati on oil “Kilisall Pain." 


TryitlOnly2öc, 
42 0—41'91. 





















Dankbarer Patient 


(Kein Arzt Tonzte hin helfen) 


der feinen Namen nit gerammt haben wii aud yer 
Ku vollttändige :cverheritelung vom 
Awerem Keiden einer, in zinen: Doktorbu 
—— Arznei verdankt, laßt durch und habs 
ecke koſtenfrei an feine Seiyenben Milmenſchen vers 
ſchiken. Diefes große Buch befchreib! ausführlich ale 
Rranfheiien in klarer „erftänblich.. Weife und giebt 
ung unb Al, beiberlet Veſchlechts Ihätgendwert! 

Au fſcalũſſe übe: Allied, was fie intereifiren zönnte, 
außerdem enthält „afjelbe cine eiche Anzayhl ber 
Beten Mecepte, weldr im jebir Apotheke zemacht 
werbe "dr... Shirt Euer« Mbreffe init Mriefnarte 
aus 

Prr a6 Rioit zeä Dispo uses, 

eg 5 Ave Hei”, in TE 


us 








Wer) Ile 


41,’90--40,'91. 





Ein neues Geſchäſt! 


Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berfiherungsd: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldfendungen. 
Handeln mit allen Arten von 
und 


Adkergeräthen 803. Neparaturen. 


Quiring und Andres, 
36.90—238.'91. Newton, Ranfas. 





Bücher - Berfauf! 

Ale Sorten Weihnachtsgeſchenke, 
als Umjchläge, Bilder-Bogen und 
Karten, Tractateu.j.w., ferner Bi 
bein, TZeitamente, Sejangbüder, 
jowie viele Sorten Schul-, Yeje- und Er 
bauungsbüdher und Kalender find 
zu haben bei Johann W. Duck, 

44 - 62 90. 6Gretna, Neuanlage, Man. 





Die Harden Dalley:Heerde. 








SUSIE BELL. (No. 8016. S. P. €. RB.) 
Der Unterzeichnete verfauft zu jeder Zeit 
Bollbiut: Poland: China: 
Schweine — 
paarweile oder mehr, je nach Wunſch. 
Bollſtändiger Stammbuch-Auszug jedem Käufer einge- 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mid), meine 
Kunden durch ehrliche Bebienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchttbiere find ale im Stammbud (S. P.C.R.) 
eingetragen Weine Farm befinbıt fih 6 Meilen nörblid 
und 3 Meilen weitlid von Halftead und 1 Meile öftlid und 


1 Meile ſüdlich von Deter Claſſen's Waflermüble. Bin je- 
den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 


Abrefe: K. N. FRIESEN, 
28, 0 22, 91. Halstead, Kansas. 











DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 


It can be — in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
nteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 


GOLDEN SPECIPIC Co, 














Der Bermittler. 


ünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 

koften bei einmaliger Einjhaltung 30 

ale über fünf find 
ten. 








Gents. Kür jede 
5 Cents ertra zu entri 


Preije für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 





an. —— und 5 Cents extra für 
— — 175 - jede Zeile über fünf 
,* 9.95 ) für jede Einſchaltung. 
ei { Kabı 5) und 3 Cents estra fü 
„ ein halbes Jahr 83.25) un —— u 


„ ganzes „ 4.50) für jede Einfhaltung. 
Durchichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. * Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" 


18” 


Schriftſetzer oder Schrift 
Deuticher jeßerin, geübt in Zeitungs 
ſatz, wird geſucht. Bewerbungen adrejjire 
man: Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





daß Jeder, der eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonjt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


Leute verlangt, die fich durch den Verfauf 
von Bibeln und anderen Büchern 
den Winter über einen ſchönen Nebenverdienjt 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 
daß jeder Gejhäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
NRundichaulejer auf jeine Waaren zu lenfen 
wünjcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein 
ſchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords mrivaled facilities for trarsit between 
the most important eities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


" or — 
Diving Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
a 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO r 





Bei öfterer Einſchaltung itellen ich die |. 


Young America 
FEED MILL 
Grinds ear corn 
; and other grain. 
Most durable Mill 
E made. Sınd for 
eatalogue. 
Enterprise Nig. Co. 
Columbiana, Chio. 






4290-1591. 





&ine vorzügliche Gelegenheit 


zur Meberfabrt zwiſchen Deutihland und Ame 
rifa bietet die albeliehte Baltimore- Linie des 


Horddeutfhen Floyd. 


Die rübmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6UON Zone großen Poftvampfer bieler 
Linie: „Dresden“ (neu), ‚Münden‘ (neu). 
„Karlöruhe” (menu), „Stuttgart“ (neu), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“ 





„Bermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Lilenbapnfabrt von und nad 
dem Wehen. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fleigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitſtehenden Kiſen ⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reiſe nad dem Wellen. Bis Ende 1888 wur 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,8335,318 Paflagiere 
nlüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


Weitere Auskunft ertheilen s 


a. Schumacher & Go., General-Agenten, 
Re. 5 Sup Gay-Eır., Baltimore, Mt 


Diver: John 3. Funk, Elfbart, Ind, 
21.90-20.91 








Die in ibrer ganzen Reinbeit vom mir zubereitete⸗ 


Syanthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbe' 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der erantbematifhen Heilmetbe* 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung. 948 Prospert Straße 


Aür ein Imftrument, ben Kebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Kebrbud, I4te Auflage. nebfl 
Unbang das Auge und das Obr, beren Arantbeiten und 
Hetlung burd die tiſche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 88.50 
Preis für ein eingeines Alacoın Odleum 81.50 

Vortofret 81.95 


0 rläuternde Girculare frei. E⸗ 
Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—52.90 Propbeten, 














° 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councın Brurrs AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W. H.NEwMaNn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 

3790—36'91 











Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüder von H Franz (einftim= 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Gefangbücdher (mit 726 Liedern), 





'PENGERIÄN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian- Federn“ ei- 

nen Verſuch au machen wünſcht dem ſchi— 

den wir Proben von den gebräudliditen 

Nummern geaen Einiendung einer 2 Gent: 

Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 





34,,90—33,'91. 





‚ 185 Race Street, 
15,'90-—14,’91. Cinei ti,o 


t 
I Insane Persons 
Dr. KLINE’ 


K 
‚ NERVE R 





stgPPED_FREE 
Restored 


SGREAT 
ESTOR 


ER 
sure 


ived. mes 
ed to DR. KLINE. 931 Arch St. 
Bee Druggiss. BEWARK OEIMITA 


50,894, %0 


Choralbücher. 


Bierſtimmiges CThoralbuch, Zahlendrud, 
von O. Franz in Rußland . 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 

lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 


MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


PDilger:Xieder 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
budes mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
febr geignnt if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
entbält Lieder, von denen 180 in Muflf. ge» 
fegt find und ift im fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dugend 83. 60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreffoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei dr 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 


er address of 
„ Philadel Pa, 
TING FRAUDE 














Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bi⸗ 
bein im Vorrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfegiebenen Gegenden, bie he dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Gimon’s Bolftändige Werke widmen 
wollen. Man kann fü einen fhönen Verdienſt 
fidern. Um fernere Austunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO.. Elikhart, Ind. 





Die Pialmen Dapvid’8, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
Leder-Einbanb. br geeignet für 
Ein Eremplar, porto 


. 


ule und Haus, 


zugeſandt, 50 Cents. 


MENNONITE PUR. CO., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengeichichte 





N 


und Olaubenäbetenntnit der Mennoniten, nebft For» 


lung, Gopulation, Orbination 


ze Zaufhand 
‚ Diaconen u.j.w. 








Sommerweizen, No. 2......... 88} 
MWinterweizen, No. 2, roth...... 884 
50% 
nern er 413 
Rossen, R0.2..-- or... 66 
ee asieassereiaeee 57 —7 
Viehmarkt. 
ER ER 375 —5.12 
Kühe, Bullenzc...........:. 1.00 —1.75 
ER 350 —3.85 
are 3.90 —4.50 
DRnMEL. sans nsnnan nee ... 4.75 —5.60 
Milwaukee, Wis, 
ER 863 
Bere, Bee 4 8 
Viehmarft. 
Schladtftiere.............. 2.50— 4.00 
na —— — — 1.25— 4.00 
Bullen..... — 1.25— 1.65 
2 ....12.00— 30.00 
nass 75- 2.25 
Stoderö......... EEE 1.40 -- 1.60 
Ferderd....... ee 1.75— 2.15 
2 3.00— 3.70 
Scafe..... — — — — —⏑—⏑—⏑—⏑———— 3.0- 4.25 
aka ... 3.50-- 4.50 
Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl......... 33} 
No.1, hart..... ’ 88 
&t. Louis, Mo. 
Weisen, No.2......... PT 873—90 
N ———— 521 
HET POPFNRPRNE 453 
N 69 
Viehmarkt. 
ne Re $3.0—4.60 
Stoders u. Feeders .......... 2.10—3.20 
2 N 2.80—3.40 
I ER 3.20—3.75 
——— — 5.25 
Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart.......... 80 
D oe 523 
2 EEE, . 44 
Viehmarkt. 
Stiere..... — ———— .... 3.00 405 
Stockers u. Feeders ......... 200 320 
Schweine...... I 5 


Preis 86.00. Erſparniß für den Bejteller 75c 


bunden, bat 211 Seiten umb koftet per Poſt 


sc. 





Paſſage- Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


u baben bei + #. Funf 
8 38, bart, Ind 


fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 
Fobann Both, 
Zufbten, Wort Co. Meb. 


Bibtifhe Geſchichten 


Alten und Weuen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Ertlärungen er: 
+» läutert. 
AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 








Eine feltene Gelegenheit. 


ri e p’ 8 beutfch = englifbes und 
Grieb⸗ Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗ECinbänden, 
28 für 85.00. a 


Grieb'e Wörterbud wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
Lungen fiir 10—12 Dollars angeboten. Deder Leſer 
follte Deshalb die Gelegenheit er Grieb'e Wörter» 
buch für 85.00 anzufaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Beſtellers per Erprek verfandt. Wer es per Bofl 
— zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 

enden. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Wunfchumichläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 

elf Farben, auf der erften und letzten 

©eite, Ver Stüd .10 

Ber Dutend $1.00 
Drei Dutzend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 

elf Farben auf der eriten und leßten 

Seite. Preis wie Muſter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 

elf Farben auf der erjten und lebten 

Seite. Preis wie Mufter A. 

Mufter D mit einem pradtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A, 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 3öc. 

Mufter H. Feines farbiges, ſehr ftarfes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 

“erften und lebten Seite und einem 


Spruche auf der erften Seite, jehr ſchön. 
Ber Stüd .06 
Ber Dutzend .60 
Drei „ $1.50 


Mufter K. Feines, farbiges, jehr ftarfes Pa= 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
eriten und leßten Seite. Preije wie Mus 
ſter H. 

Muſter L. Extra feines und ſtarkes Papier 
mit gepreßtem Golddruck und Blumen⸗ 
ſträußen auf der erſten und letzten Seite. 


Ber Stüd 10c 
„ Dubßend $1.00 
Drei . 2.50 


NAnliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ijt. 


ogen .10 
fr 20 
° 30 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller. Bücher dee 
Alten und Neuen Zeftaments. 
Diefes ift ein altes Bud in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin · 
der zum Nachſuchen und Leien in ber Bibel 





anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
Aefem Dedel-Einband, ſchön gedrudt — 
ge —— 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. 





— Der — 


Familienkalender 


Fe) für 1891 mw 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Preife: 
1 Ggemplär -..0.00000 00000 
2 Eremplare .............. 16 


4 A PT 
12 Er 
22 | 
100 ee. 


due obigen portofrei. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


. 











100 lare, Dreß........83.50 
144 —* (an Ha per Erpreß 5.00 

Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezabien, 


Die Kiefer: Pillen 


(Selatinesilcberjug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs- um 
gelindee Übführungsmitt:l, ſondern aub in Fieber ⸗ 
anfällen, KR. pfichmerzen, Unverdautichkeit, Bart» 
ibigkeit, Wahl rfucht, Helbfucht. for 'e Leber: unt 
Rierenliiden eın wırfiam-s veilmittel. «ine Fıle om 
Abend anoınnıen ift binreibent. — Dreis 9.» Edbadıei 


25 Ernte. R 
R Dr. Kıefer’s 
Hämprrboidcn:Zalbe. 
Pile Ointment.) 

Goldene Uber, Knoten am Witer, innerlich oder 
äußerlich, blutend overblind, fowir®unden, Brand» 
wunden und Geichwüre, wıbe Brüfte, Grind unt 
Bundfein der Kinder werden fchnel gebeilt. Preis pre 
Soactel 50 Gents. 


* 
Dr. Kiefer's Flechtenſalbe 
(Tetter Ointment.) 
beilt #lechten jeder Art, ob naß oder troden, Ringflech⸗ 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit 
obne der Befunpbeit zu ſchaden. Preis pro Schädtelden 
50 Gent. 

Wir find b:reit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ten 
Preis in Geld oder Briefmarken jend, irgend eine Schachtel 
ver Poft zu ichiden. 
28° Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. @s 

Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
W.F. Trumpp jun., Agent. 








1490—13’91 


mıt der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium dfejerftarte der 
2 er r 






































roßen Ro 











Island Route 
(E,R.%.& B. und C. 8. &N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweſten und Südmweiten. Cie ſchließt 


Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Goumcil iuffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
%ofeph, Atchiſon, Zeavenworth, Kanſas City, 
opeta, wolorade Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort: 
ihaften in fich und durchkreust große Streden des 
teichiten Uderbausfandes ım Weiten. ji 
Solide Beitibul:Grpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich⸗ 
teit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
PBueblo. Aehnliher prachtvoller Veftibul:-Zugs 
täglıdı) zwiihen Ghicage und Gouncil 
(Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlai-Waggond. Die direfte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Suthinfon, Wi⸗ 
hita, Abilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer: 
Zerri:orium und Texas. Excurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Hüfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen practvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
imiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
tanſas City und Minneapolis und Et. Baul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den jcenishen Sommer: 
Unfenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch-Gegenden des 
Nordmweitend. Ihre Watertown- und Giour Falls 
Zweig Linie durcichneidet den großen „„Weizens 
und Meierei:s@ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd · 
weftlichen Minneſota und des öftlichen Central⸗Dakota. 
Die „Burje Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
egen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen ober 

——— Information wende man ſich an eine belies 
ige Coupon=Tieet-Iffice oder adreifire: 

. &t. John, ©. 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, ‚Asj’t Gen. Tidet u. aſſ. Agt. 
Ehicago, FU 

26 ’90--25,'91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religidfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Merloni- 
ten-Ghemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer beilfamen Gottesfurcht unter allen ſtlaſ- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foflet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraben......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aug- 
aabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
aelandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 


Ghicago, Zotiet, 








Der Chriftlihe Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön een illuſtrirte Kin · 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. ger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co. Elf 
bart, Ind. Einzelne Eremplare foften per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Der Bionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten» 
Gemeinden in ber Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Pt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliiden Gemeinden, bejonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u f. w. 

Beftellungen können bei der Mennonite Pub. Go, 
in Elthart, Inb., gemadt werben. 





Sonntagichul:Bücher. 


Franebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidien 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 





Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
re der Jugend in der Sonntag- 

ule. R — 
Preig per Dupend. .................... 1 

Fragebuch für Bibelcaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Tefament, geeignet für 
— 
Preis per Dutzend ..........:.............. 
Obige drei it mengeßcikt 

Bragen A nrir- u 

m 

ber miti Con Sancafler Co. 

—— — 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 








Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
son ©. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden...............80€ 
BE 


Frohe Botſchaft, obne Melodie, broch. Ide 
a 





MENNONITE PUB. CO., EIxhart. Ind. 




















